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Sie große Geste.
Wer noch im Zweifel darüber ist , daß wir noch

Witten in der Revolution , wSnn man in ganz -
sicher Verkennung der geschichtlichen Begrün -
°ung die letzte europäische Umwälzung so nen -
Uen darf , stehen , der gehe an die Börse und in
Unser Parlamente Hier und dort werden beute

atemloser Hast und skrupellosester Weise
Berte verhandelt , es wird in einer Weise um
Jüter und Jntacessen gefeilscht , die In - und
Ausland mit Kopfschütteln zusehen lassen und
nus täglich mehr zeigen , wie wir auf der ab -
Wiifsigen Bahn bergab gleiten .

Während von den Dächern des Reichstags -
valastes die Fahnen aus Halbstock wehen , um
° ie Trauer des deutschen Volkes für neue na -
tiouale Verluste zu fvmbolisieren . streiten sich

seinem Innern unsere sogenannten Volks -

Vertreter über das Mein und Dein kleinlichster
^ arteiinteressen , findet eine Regierung , die eben
**st mit der großen Geste sittlicher und natio -
valer Entrüstung zurückgetreten ist, schon , nach
Aer Tagen wieder den Weg auf den alten
$ latz, um sich mit dem freundlichsten , nur we -

verändertem Gesichte dem Reichstag vorzu -
stellen.

Der Reichspräsident Ebert hat in seinem Ap -
an Wirth die Notwendigkeit einer Hand -

lungsfähige n Regierung betont und gebe -
ten . unter Zurücksetzung parteipoliti -
scher Rücksichten M noch einmal für die
Sache zu opfern . Das sind wahrlich große Ge -
danken und Worte , und es wäre erwünscht ,
°aß hinter ihnen die Taten ständen . Wenn
°>e Voraussetzungen Eberts . die er an die neu
Aufzunehmende Tätigkeit Wirths knüpft , nun
verwirklicht werben sollen , dann wird uns das
Kabinett die Lösung der der nächsten Zu -
lunft vorbehaltenen Aufgaben bringen . Wir
^egen jedoch starke Zweifel , daß dies möglich

wird , und glauben so wenig an die Hand -
^Ungssähigkeit dieser Regierung , daß wir ihren
weiteren Maßnahmen mit st a rk e r Reserve
^egenübersteben . Das Kabinett ist zweifellos ja
?Ur ein Uebergangskabinett , und O ist eine
'» aqe der Zeit , wann diese Regierung , die sich
Mst überlassen ist . einer , von der breiten Masse
°°s Volkes getraaenen . Platz machen wird , die
^ igt . daß sie tatsächlich den Anforderungen der
stunde gerecht zu werden versteht . Bisher ist

ebensowenig möglich gewesen , wie eine Koa¬
litionsregierung zustande zu bringen , weil in

Kämpken und Feilschen um partewolitifche
Mteresse das große Ganze wieder einmal un -
^ rlag . Schlesien trägt chie Folgen , in Schlesien
Nissen nun über 2M0M deutsche Familien den

gehen , den ein verbrecherisches Diktat , das
^ an,ösischer Machtgier entsprungen ist , gezeich -

bat . Das Ausland lackt . Fragend und vor -
Aurssvoll richten sich die Augen der gewaltsam
Abgetrennten nach Berlin .
. Wenn nun die deutsch -volnischen Unterhand¬
le zusammentreten , so wird es sich erweisen ,
? ie weit die nnsrigen mit der durch die neue
7-age geschaffenen Lage imstande sind , unsere In -
Hessen zu vertreten und zu retten , was noch zu
' " ten ist. Niel bangt davon und von dem
Gondeln der Regierung gab . Möge sie ihre Auf -
»c>be in einer anderen Richtung suchen als bis -

und vor allem durch tatkräftiges Handeln
.» verstehen , das deutsche Volk endlich zu einer
beschlossenen und einheitlichen Bekundung sei -

Us nationalen Willens zusammen zu bringen .
auch die Männer der neuen deutschen Re -

Gerung zum größten Teil in der alten vertre -
N waren , so ist doch durch das Abrücken der

Deutschen Volkspartei und die Snmvathiebe -

ßUguttg der Unabhängigen eine wesentlich ver -
nderte Lage geschaffen worden . Auch das

^ krtrauensvotum ? eigte in dem Kaleidoskop des
?^ rlgwentarischen Systems ein neues Bild . Wie

Uge letzteres bestehen bleiben wird , ist un -
I' "!er . Die Stimmen der Ausländer , die zu uns
krtiber bringen , lassen erkennen , daß man der

prc des Rücktritts des Kabinetts , der gestern
^ folgte , um heute einem neuen , obne Koalition ,
T^ ter viel schwierigeren Verbältnissen Platz zu
? ^ en . etwas verständnislos gegenüber -
Um . Man weist aus den Zickzack- Kurs der deut -
JPe* Politik hin . die nicht in der Lage sei . sich
>' e Grundlage für jede Handlungsfähigkeit —

allgemeine Vertrauen anch nach außen —
erwerben .

x !, . ankreich wie feinen Svießgefellen ist es wobl
,-^ kannt . daß Polen in kurzer Zeit und mit
Mellen Schritten dem Untergang zueilt . Es
to „r ihm deshalb daran , seinen Schützling vor

« fem Schicksal zu bewahren , und die Handlan -

« i*,
ste hierzu soll Teutschland verrichten ,

^ on daraus ergibt sich die Aufgabe unserer
^ lungssübrer . Man ist sich in politischen

J *6 Wirtschaftskreisen Oberschlesiens darüber
ei» ' lvenn ein Teil dieses Landes schon
, ^ al gegen Recht und Abstimmung uns ge -
, uvt werden und an Polen fallen sollte , es bes-

^ ^ wefen wäre , für die politische Grenzfüh -
.M einen glatten Federstrich über die Karte zu

Man hätte es dadurch den Ländern
tat » • überlassen , über die Fortdauer der in -
itti *

en Entwicklung Oberschlesiens nachzu -

ten verhandeln und die Polen gezwun -
ju uns zu kommen , um uns um die weitere

Betätigung unserer Intelligenz , unseres Orga -
nisationstalents , unseres Wissens und Fleißes in
den abgetrennten Gebieten zu bitten . Run hat
man es anders gemacht , und das Resultat wird
zeigen , ob es klüger war . Zu allem werden die
Valutaverhältnisse , die Entwicklung des Mark -
wertes und die Verkehrsschwierigkeiten — man
denke an den gemeinsamen Eisenbahnbetrieb in
Verbindung mit der fast unmöglichen Wagen -
kontrolle , die Waiserumschlagstellen , die Oder -
schiffahrt — die Unterhändler vor Aufgaben
stellen , denen jeder geschichtliche Vorgang fehlt .

Die Nachwirkungen des Karl-Wsches.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns «<•

drahlei : , »

Das jüngste Karlabenteuer scheint mit der
raschen Niederschlagung des PutscheS nicht er -
ledigt zu sein . Im Gegenteil : Erst jetzt wach -
sen seine Auswirkungen über die lokalen Gren -
zen des Handlungsortes hinaus und nehmen
einen internationglen Charakter an . Die Reak -
tion ist in diesem Falle die gleiche , wie nach
ähnlichen überraschenden Ereignissen in Deutsch -
land . Auch nach dem Kapp -Putfch und nach der
Erschießung Erzbergers traten sofort interes -
sierte Parteien — in diesen Fällen die radikale
Linke — mit Forderungen nach „Garantien "

auf gegen die Möglichkeit einer Wiederholung
derartiger Vorkommnisse . Analog diesen Fäl -
len tritt jetzt die Kleine Entente mit einer
Energie , die in umgekehrtem Verhältnis zu
ihrer militärischen Kraft steht , mit Forderungen
an Ungarn heran , die kaum in irgendeinen Zu -
sammenhang mit dem Karlputsch gebracht wer -
den können . So soll die Horthyre <; ierung . die
so schnell und energisch das Abenteuer nieder -
geschlagen hat . jetzt sofort abrüsten , außerdem
soll die ungarische Regierung , die doch selbst das
Objekt des Putsche » ist , die Mobilmachungs -
kosten der Tschechen und Südslaven bezahlen .
Die ungarische Regierung wird nicht nur diese
Forderung ' » , sondern auch jene nach Ausliefe -
rung des Exkaisers ablebnen müssen , denn der
Exkaiser wird ja gleichzeitig auch von einigen
Mächten der großen Entente verlangt .

Der bevorstehende Konflikt wird aber in ein
besonders merkwürdiges Licht gerückt , wenn
man erfährt — es handelt sich um eine Jnfor -
mation , die hier von unterrichteter Seite be-
stätigt wird — . daß der englische und franzöfi -
fche Gesandte in Belgrad einen Schritt unter -
nommen hätten , um mit Berufung auf die voll -
endete Niederwerfung des habsburgifchen Re -
stgurationsverfuches die Einstellung aller mili -
tärifchen Maßnahmen in Südslawien und der
Tschecho - Slowokei zu verlgngen .

Da ja aber diese beiden Staaten die erwähn -
ten Forderungen an Ungarn ultimativ und mit
der Androhung von Zwangsmaßnabmen gerich -
tet haben , so bedeutet der französisch - englische
Schritt nichts weiter als eine eindeutige Stel -
lungnahme für Ungarn , eine Beschütznng Un -
garns vor den jäb erwachten Gelüsten der
Kleinen Entente . Man darf diese Handlungs -
weise der großen Entente jedoch nicht als eine
vom Gerechtigkeitsgefühl diktierte Tat deuten .
Wir haben es vielmehr mit einer neuen Folge -
erfcheinung der Tatsache zu tun . daß England
den Kontinent Frankreich als Jnteressenspliäre
zugewiesen hat . Frankreich hat das stärkste
Interesse daran , jedes Ungarn , gleichgültig ob
es ein Horthvnnggrn oder ein liabsbnrgischeS
l ^ nggrn ist . als die Domäne seiner Macht in
Mitteleuropa zu schützen . Lieber wäre der
französischen Regierung natürlich der Einzug
Ka ^ ls in Budapest gewefen ^ Da es sich aber
diesmal nicht machen lief -, so muß die jetzige
nugarische Regierung , so argumentiert der
Franzose , vor Zugriffen von Norden und Sü -
den geschützt werden , damit der Gedanke der
Donanföderation auf keinen F ^ tt zum Kummer
seiner frgnzösischen Erzeuger Schaden erleidet .
Daher das scharfe Vorgehen gegen die Kleine
Entente .

'

Karls Verbannungsort.
<E -aener Drabtbericht .1

b . Budapest ^ 27 . Okt . Es verlautet heute in
Budapest , daß Erkaiser Karl und Zita nicht
mehr der englischen Regierung , sondern der
italienischen ausgeliefert werden sollen , da Jta -
lien dem Exkaiser Karl seine Güter in Parma
zur Verfügung stellen will . Falls Karl sich dort
niederlassen sollte würde , so wird versichert , Jta -
lien umfangreiche Maßnahmen zur Bewachung
des Erkaiserpaares treffen und die Garantie
übernehmen , daß eine neue Flucht ausgeschlos -
sen sei . Es wird damit gerechnet , daß Oester -
reich und die Tschechoslowakei nicht gestatten
werden , daß Karl und Zita über ih £ Gebiet
nach ihrem Jnternieruugsort gebracht werden .
Es ist deshalb der Ausweg gefunden , daß Karl
und Zita aus einem englischen Donanmonitor
die Donau abwärts bis zum Schwarzen Meer
gebracht werden sollen , von wo aus die Ein -
schlssung auf einem Kriegsschiff der Entente
erfolgen dürfte , das die beiden irdann an den
von der Entente vorgesehenen Bestimmungsort
bringen soll .

Aber je großer diese Aufgaben sind , desto grö -
ßer sind auch die Pflichten der Regierung . Wir
erwarten deshalb von ihr , daß sie in kraftvol -
lem Aufraffen die Bedeutung der Stunde er -
kennt . Dazu gehört klare Stellungnahme nach
außen , besonders auch hinsichtlich der Neutra -
len , Wecken der nationalen Kräfte im Innern
und immer neue machtvolle Bekundung eines
geschlossene » Willens gegenüber dem Ausland
und dadurch starke Rückendeckung für die Ver -
Handlungen mit Polen . Biel Zeit ist ihr dazu
nicht gegeben , möge sie sie nutzen . v . L .

Dis - ungariiche Regierung befaßt sich zur Zeit
mit der Aufdeckung der Zusammenhänge , die
zum Putsch führten . Bon einer Persönlichkeit ,
die über den Umgang Karls ausgezeichnet nn -
terrtchtet ist , erfährt der Korrespondent der
„Nationalzeitung " über die französischen Jnfor -
matoren Karls in der Schweiz folgendes : „Vier
Personen umgaben ihn und versicherten ihn
immer wieder Frankreichs Unterstützung . Das
waren Prinz Sixtus von Parma , dann der Her -
zog von Rochefaueonld , der Karl zu überreden
versuchte , nach Paris zu kommen , um dort in
seinem Palais zu wohnen , serner der Graf
Castilleau und der Graf von Felse .

w . Paris , 27 . Okt . lEigener Drahtbericht .)
Die B o t sch a ft e r k o n fe r enz beschloß , daß

, Exkönig Karl an Bord des englischen
Kanonenbootes , das sich gegenwärtig vor Buda -
pest befindet , gehen solle . Er soll sich dann nach
Galatz begeben , wo er die endgültige
Entscheidung der Mächte über seine Jnter -
nierung erwarten wird .

Das Ende des Königstraumes.
e . Budapest , 26. Okt . Exkaiser Karl hat sich

bei seiner Gefangennahme bedingungslos
ergeben und alle von der ungarischen Regierung
gestellten Forderungen angenommen , darunter
auch den vierten Punkt der Kapitulationsbe -
dingungen , worin die Abdankung des Königs
für . alle Zeit ausgesprochen wirb . Die Regie -
rung verhandelt mit der Entente über die AuS -
liefernng des Exkaisers Karl . Das Königs -
paar wird wahrscheinlich an die Entente ausge -
liefert werden und guf einem Ententeschiff über
die Donau außer Land gebracht werden .

Die Lage des Exkaisers Karl.
t . Budapest . 27. Okt . Als der Exkaiser erfuhr ,

daß sein Minister nach Budapest ins Gefängnis
gebracht werden sollte , bekam er einen Wein -
krampf . Er wollte sich von seinen Ratgebern
nicht trennen , weil er fürchtete , daß ihm das
gleiche Schicksal zuteil werden würde , wie dem
Zaren . Zu seiner Beruhigung wurden ihm drei
ebemalige Minister beigegeben , die das Herr -
slüerpaar nach dem Kloster Tthany begleiteten .
Auf die Intervention Amerikas wurde gestattet ,
daß der Exkaiser über das Befinden seiner Kin -
der telegraphisch Erkundigung einziehen durfte .
Er hat an seine Kinder eine amtlich beglaubigte
Depesche gesandt . Sein Ersuchen , mit anderen
Familienmitgliedern in Berührung zu treten ,
wurde nicht gestattet .

Die erste Kcblnettssitzuvg .
Berlin , 27 . Okt . Heilte vormittag U Uhr trat

das Kabinett zur ersten Geschästssitziing zusam -
men . Nach Verabschiedung der ausscheidenden
Minister begrüßte der Reichskanzler das nene
Kabinett und sprach die Hoffnnng aus , daß es
ihm nnd feinen bewährten Mitarbeitern , den
Staatssekretären und den ihnen nachgeordneten
Beamten , denen er für ihre aufopfernde Tätig -
keit seinen Dank ausspreche , gelingen wexde ,
das Rettungswerk Deutschlands fortzusetzen .
Darauf trat das Kabinett in die Tagesor5nnng
ein .

Das Reichswehrministerium.
lEigener Drahtöericht )

w . Berlin , 27. Okt . Die „Freiheit " vom Don -
nerstaa abend brinat die Nachricht , daß General
von Seeckt am Mittwoch mit mehreren Offi -
zieren beim Reichspräsidenten vorgesprochen und
vielem die ultimative Forderung überbracht
habe , Minister Geßler im Amte zu belassen ,
widrigenfalls die Reichswehr nicht mehr mit -
mache . Wie wir von zuständiger Stelle hören ,
ist dieser Vorgang völlig aus der Luft gegriffen .
Ein Besuch des Generals von Seeckt beim
Reichspräsidenten bat überhaupt nicht stattaesun -
den . Selbstverständlich hat weder General von
Seeckt . noch irgend ein anderer Offizier bei
irgend einer Spelle , irgendivelche Schritte für
eine Belgssnng des Wehrministers getgn .

Die Besehung des wiederaufbauministeriums.
t . Paris , 27. Okt . Der Berliner Vertreter öes

„Petit Parisien " will ans gut unterrichteten par -
lamentarifchen Kreisen erfahren haben , daß der
Rücktritt Walter Rathenaus kein eirdgültiger
sei. Ein neuer Wiederaufbauminister werde vor -
läufig nicht ernannt , um Rathenau die Möglich -
keit zu geben , nach Ablauf einer gewissen Frist
wieder das Aufbauministerium zu übernehmen .

Moottow Wilson am Pranger.
Die schärfsten Verurteilet des amerikanischen

Kriegspräsidenten sind die , die ihm am nächsten
gestanden haben . Sein Staatssekretär für das
Auswärtige , Lansing . dessen Opposition ihm so
unerträglich wurde , daß er ihn im Februar 192(1
durch ein barsches Schreiben zum Rücktritt
zwang , hat seine Haltung in einem Buche zu
rechtfertigen unternommen . Er hebt eingangs
auf das NachdrückHchste hervor , daß Wilson krast
der Verfassung der Vereinigten Staate » als
Präsident Autokrat ist . Die Minister sind nur
von ihm kommissarisch bestellte Beamte , die nnr
ihm verantwortlich sind und seinen Anordnun
gen unbedingt nachzukommen habe « . . Zumal
die Leitung der auswärtigen Politik sieht ihm
vorbehaltlos zu . Wilson habe daher , indem er
von dieser seiner Alleinherrschaft Gebrauch
machte , durchaus im Rahmen seiner verfassnngs -
mäßigen Machtvollkommenheiten gehandelt . Die
Alleinherrschaft entsprach indes so sehr seiner
eigensten Wesensart , daß er für keinerlei Rat
zugänglich war . Vollends vertrug er keinen
Widerspruch . Lansing verdarb es unwiderruf -
lich mit ihm , als er von der Reise des Präsiden¬
ten nach Europa abriet . Er hielt dafür , daß der
amtierende Präsident in Washington ans dem
Posten zu bleiben habe , dies sowohl im Jnter
esse der inneren Angelegenheiten , als auch der
auswärtigen . Dadurch , daß er sich in direkte
persönliche Verhandlung mit den europäischen
Staatsmännern einließ , begab er sich seiner so»
veränen Stellung , konnten sein Ansehen und
seine Autorität nur leiden . Wilson beschloß
trotzdem nicht nur die Reise nach Europa , son
dern ernannte " obendrein sich selbst zum fünften
Delegierten an der Pariser Konferenz . Er saß
daher der amerikanischen Delegation selber vor .
Hiermit nicht genug : er führte die Verhandln »
gen im tiefsten Geheimnis allein mit den drei
leitende » Staatsmännern der Entente . Die
amerikanischen Delegierten , selbst der Staatsset
retär des Auswärtigen , kamen nicht nur nicht
zu Worte , sondern erfuhren von den VerHand -
lungen erst nach der Entscheidung . Sic haben
daher ständig im Begrisse gestanden zu demifsio ^
Nieren . Äiur die Furcht vor dem daraus er
wachsenden Skandal und die Friedensverhand¬
lung zu stören , haben sie davon abgehalten . Aus
diesem Grunde haben sie. so fehlerhast nnd un
statthaft ihnen zumal das „Diktat " an Deutsch
land dünkte , die von Wilson vereinbarten Ver¬
träge mit unterschrieben . Wilson selbes lag os
senbar vor allem an der Durchsetzung seines
Völkerbundes . Da er entschlossen war , diesen
aus Macht zu stellen , wählend Lansing und Ge
Nossen aus eine Rechtsordnung bedacht waren ,
zog er sie auch in dieser Angelegenheit nicht zu
Rate . Seine Hoffnung ging dahin , daß er es
durch fein persönliches Anstreren über die wider -
strebenden Staatsmänner der Entente gewin .
nen iverde . Und so kam es schließlich dahin , daß
er einem Friedensvertrage zustimmte , der alles
eher verbürgte als deu dauernden Friedenszn
stand , für den die Amerikaner in den Krieg ge -
zogen waren , und sein Völkerbund nichts war .

• als eine Allianz der fünf großen Militärmächte ,
um sich ihre Kriegsbeute zn sichern . Seine eige -
nen 14 Punkte , ans Grnnd welcher Deutschland
die Waffe gestreckt hatte , fielen unter den Tisch .
Zum größten Verdrusse der Amerikaner ließ er
das deutsch - chinesische Schantung den — Japa
nern . Dahin hatte seine wahnwitzige Selbst -
überbebung geführt .

Sehr beachtenswert , zumal für unsere Wilson -
schwärmer und diejenigen alle , welche dabei be
harren , daß ein früberer Friedensschluß Deutsch -
lands möglich gewesen wäre , ist Lansings Zeug -
Iiis dafür , daß Wilson , ans die völlige Nieder -
läge und „Bestrafung " Deutschlands bedacht ,
alle F r t e d e n s v o r s ch l ä g e von der
Hand gewiesen hat .

Weit radikaler als Lansing , der sich durch
jahrelange Mitarbeiterschaft beengt siiblte , geht
Me . EombS . der Führer des demokratisch - natio -
nalen Komitees , dem Wilson seine Wahl ver -
dankt hat . mit dem einst Weltgefeierten ins Ge¬
richt . Nichts kennzeichne Woodrow Wilson mehr
als selbstsüchtiger Hochmut und Undankbarkeit .
„Ich schulde Ihnen nichts !" bekam Me . Combs ,
gleich nach dem Wahlsieg zu hören . „Gott hat es
bestimmt , daß ich der nächste Präsident sein soll .
Kein Sterblicher hätte es verhindern können .

"

Im höchsten Ataße eitel und eigensinnig , sei er
als Sieger ebenso unbarmherzig wie in der Nie -
derlage seig . Seine eigenen 14 Punkte , die so¬
gar im Völkerbunds - Verlrage Aufnahme finden
sollten , wo sind sie geblieben ? Ziach Europa
hätte es ihn hinnvergeloclt nicht zum wenigsten ,
um ivie ein Halbgott gefeiert zu werden . In
Königspalästen zu schlafe » , hätte ihm nur zu
wohl behagt . Den Italienern , die ihm als „Ret
ter " znjguchzten und ihn mit Blumen überschüt -
teten , konnte er nicht genug Küsse zuwerfen .

Wenn Oberst Henry Wgtterfon , der ange¬
sehenste Publizist in den Südstaaten . Wilson be -
schuldigt , die demokratische Partei zugrunde ge -
richtet zn haben und ihn einen „gefährlicheil in -
tellektuelleu Abenteurer " heißt , de ? dem - Lande
zur Sühne für irgend eine nationale Bersündi
guug auferlegt worden sei , so kann MeCombs
dazu nur Amen sagen ,
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Dieses Urteil McCvmbs wiegt um so fchwe -

rer , als er bereinst auf öer Universität zu Prin -
cetown zu Füßen des Professors Wilson gesessen' hat . Er zieht seine Kollegienhefte an , um zu be-
Urkunden , wie der Professor Wilson , wenn er
über die Verfassung der Vereinigten Staaten
sprach , nicht genug betonen konnte , wie die
Machtbefugnisse des Präsidenten , des Kongresses
und des Obersten Gerichtshofes einander das
Gleichgewicht hielten , um als Präsident letztere
nicht zu achten .

Am allerfchlimmsten hat öer „ Pazifist " und
Demokrat Wilson dem amerikanischen Volke
mitgespielt , indem er seine zweite Wahl dem Um -
stände verdankt , daß er sich als derjenige feiern
ließ , öer die Vereinigten Staaten aus dem
Kriege fern gehalten habe und somit Bürge da -
für sei , daß er als Friedensvermittler dem
furchtbaren Blutbade bald ein Ende bereiten
werbe , um , kaum wieder im Sattel , den offenen
Krieg mit Deutschland iden tatsächlichen hat Wil -
son , indem er die Hungerblockade tolerierte und
die Vereinigten Staaten zu einem Kriegsarse -
nal der Entente machte , vom ersten Tage an mit -
geführt ) vom Zaune zu brechen !

Nicht genug damit , daß er den Versailler Heu -
kervertrag mit ausgearbeitet und unterfertigt
hat , — indem er darauf bestand , daß der Senat
ihn vorbehaltlos annahm , hat er es fertig ge -
bracht , daß der latente Kriegszustand zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland über
zwei Jahre lang nach dem Pariser „Frieden "
fortbestanden hat . Noch nach seinem Rücktritt
hat er Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt ,
damit der von seinem Nachfolger Harding in
Vorschlag gebrachte Friedensschluß mit Deutsch -
land vom Senat verworfen werde und auch in
öffentlicher Versammlung für die Boykottierung
der deutschen Waren plaidiert , wofür er aller -
dings so ausgepfiffen worden ist , daß die Ver -
sammlung abgebrochen werden mußte .

Und so dürfte der Tag nicht mehr allzu fern
sein , da jene Bankees , die in Woodrow Wilson
zugleich den Friedensmann und Kriegshelden
umjubelteu , in ihm einen zweiten George
Washington zu besitzen wähnten , in ihm den
verhängnisvollsten Präsidenten erkennen , der
ihnen bisher beschieden worden . Daß ihm selbst
der Nobelsche Friedenspreis von Stockholm aus
zuteil geworden ist , ist mehr als grotesk : un -
motivierter , ruchloser hat noch kein Machthaber
einen Krieg vom Zaune gebrochen , und dies
gegen ein Volk , das keinen sehnlicheren Wunsch
hegte , als mit dem Staate , dem er vorstand , in
Frieden und Freundschaft zu leben , das auf ihn
als Friedensvermittler seine zuversichtliche Hoff -
nung gestellt hatte ! Hätte Wilson zu Beginn
des Krieges ehrliche Neutralität eingehalten ,
anstatt die Entente - Mächte auszurüsten und zum
Aushalten zu ermutiaen , um schließlich mit
voller Kraft auf dem Kampfplätze aufzutreten ,
wäre der Krieg höchst wahrscheinlich noch im
Jahre 1914 zu Ende gegangen : wir Europäer
hätten uns als Brüder bekriegt und als solche
notgedrungen wieder zusammengefunden . In -
dem der „ Pazifist " Wilson sein amerikanisches
Millionenvolk mit allen Künsten der Demagogie
in den Kampf hinein gelotst hat . hat er nicht
nur Europa zu einem wüsten Chaos gemacht ,
sondern die weiße Rasse dezimiert , die den ame -
rikanischen Weltteil nur unzureichend zu bevöl -
kern vermag , um den sie voraussichtlich , wenn
die 4M Millionen Chinesen erwachen und mit
den Japanern gemeinsame Sache machen , mit
den Gelben noch einmal wird ringen müssen .
Ist Amerika doch nur ein erweitertes Europa !

Ar. » .

Das Vertrauensvotum für das neue
Kabinett .

Die Reichstagssitzung vom Mittwoch , in der
sich die neue Regierung dem Reichstag vorstellte ,
zog sich bis Mitternacht hin . Die Abstimmung
über Annahme oder Ablehnung des Pro -
gramms der neuen Regierung fand erst um
12 Uhr nachts statt . Es war uns deshalb gestern
nicht mehr möglich , den Schluß der Sitzung mit -
zuteilen .

Ursachen und Behandlung der Geistes¬
krankheiten.

Es ist ein großes Verdienst des K a u s m ä n -
nischeu Vereins , daß er in die Reihe
seiner diesjährigen Veranstaltungen auch einen
Vortrag , welcher der gesundheitlichen Volksbe -
lehrung dient , aufgenommen hat , und es ist be -
sonders erfreulich , daß der Einladung des Ver -
eins eine den großen Eintrachtsaal füllende Zu -
Hörerschaft gefolgt ist . eine Erscheinung , die man
bei hygienischen Vorträgen sonst keineswegs zu
finden gewohnt ist , — nicht einmal bei unent -
geltlichem Eintritt . Der Verein hatte für die
Erörterung der „Ursachen und Be Hand -
luug der Geisteskrankheiten " den Di -
rektor der Heil - u . Pflegeanstalt Illenau Med .-
Rat Dr . T h o m a gewonnen , der etwa folgen -
des darlegte : Vor dem Kriege war die Zahl der
Geisteskranken , welche in Anstalten verbracht
wurden , ständig im Wachsen . Die in der Be -
völkerung vielfach gehegte Vermutung , daß die
Ziffer der Geisteskranken im Krieg stark znneh -
men würde ( eine Ansicht , welche die Fachleute
nicht teilten ) , wurde durch die Erfahrung nicht
bestätigt : die Irrenanstalten wurden im Kriege
leer und sind heute noch nicht voll belegt . Diese
Abnahme während des Krieges ist aber nicht nur
durch den Rückgang des Alkoholverbrauches er -
zeugt worden . Zahlreiche männliche Psycho -
pathen , die früher in Anstalten verbracht wur -
den , gehen zwar auch jetzt einer ehrlichen Ar -
beit aus dem Wege , aber sie beziehen die Er -
werbslosenunterstübnng . sind Schieber . Schnaps -
brenner usw . Bei dem weiblichen Geschlecht hat
sich die Zahl der Geisteskranken gegen früher
nicht geändert .

Geisteskrankheiten sind Krankheiten des Ge -
Hirns . Hierbei sind mehrere Gruppen zu unter -
scheiden . Zunächst die angeborenen Zustände ,die auf einer ererbten Konstitution beruhen .
Hierzu gehören die manisch -depressiven Zu -
stände , die das Bild öer Melancholie tder der
Manie darbieten , Bei der Entstehung dieser
Krankheiten spielen äußere Einwirkungen
( Aerger , Schreck usw .) keine Rolle , denn sonst

Karlsruher Tagblatt .
Die Abgeordneten des Zentrums und der

Mehrheitssozialdemokratie stellten
einen Antrag zur Abstimmung , öer sich für Billi¬
gung der Regierungserklärung aussprach .

Der Antrag wurde mit 230 gegen 132 Stimmen
angenommen .

Dafür stimmten : Zentrum . Demokra -
tie , Mehrheitssozialdemokratie,und
Unabhängige .

Ein Antrag der Bayerischen Bolkspartei , der
schärfste Verwahrung gegen die Ententeentschei -
dung einlegt , wurde mit 213 gegen 152 Stimmen
bei 4 Stimmenenthaltungen abgelehnt .

Die neue Regierung hat eine augenblickliche
Mehrheit für ihr Programm gefunden . Von den
466 Abgeordneten des Reichstags haben nur 362
abgestimmt , bzw . waren bei der Abstimmung an -
wesend . Die 4 Parteien , die sich für die neue
Regierung ausgesprochen haben , zählen zusam¬
men 308 Abgeordnete .

Aus der Aussprache über das Regierungspro -
gramm ist noch folgendes zu ergänzen :

Der Abg . Maltzahn (Komm .) erklärte , zu der
M . S . P . gewendet : Alles die Folge Eurer Ver -
brechen ! (Ordnungsruf .) Auch innerpolitisch ist
diese Politik zusammengebrochen , das zeigen die
Berliner Stadtverordnetenwahlen und die Ver -
ärgerung Bayerns gegenüber dem Reich . Diese
Regierung der Mißerfolge kann nicht die Politik
der Zukunft treiben . Sie ist nur eine vorüber -
gehende Erscheinung . Wir können « die Erklä¬
rung des Kanzlers nicht billigen .

Abg . Kahl von der Deutschen Volkspar -
tei führte u . a . aus : Der Reichskanzler hätte
nach der Entscheidung über Oberschlesien sofort
vor den Reichstag treten müssen . Wir müs -
sen jetzt vor aller Welt unser Recht auf Ober -
schlesien geltend machen . Der Zukunft mu ^ ein -
gehämmert werden , daß uns hier eine Brutalität
aufgezwungen wurde , daß aber nimmermehr ein
rechtmäßiges Besitzverhältnis daraus hergeleitet
werden kann . Jedes Schulkind muß im Gedächt -
nis behalten , daß Oberschlesten deutsch gewesen
ist, deutsch ist und deutsch sein wird . (Beifall .)
Lloyd George hat selbst einmal gesagt , vergeht
nicht , daß Oberschlesien länger deutsch ist als die
Normandie französisch . (Hört , hört .) Der Redner
weist darauf hin , daß die Sanktionen Gewalt -
maßnahmen sind , die den Versailler Vertrag und
das Bürgerrecht verletzten . Eine reine Berge -
waltiguug , ein Rechtsbruch im schärfsten Sinne
ist es , den Abschluß des W i r t s ch a s t s a b k o m -
mens zu einem Diktat zu machen . Es ist eine
Hauptaufgabe der neuen Regierung , ganz Europa
darüber aufzuklären , daß durch die Abtrennung
Oberschlesiens unsere alte Leistungsfähigkeit
nicht aufrecht erhalten werden kann . Die Glau -
biger müssen wissen , daß durch die Annahme der
oberschlesischen Entscheidung unsere Revarations -
sähigkeit in Frage gestellt wird . Wir müssen
unser Recht auf ein ungeteiltes Oberschlesien
tausendmal wiederholen , wir müssen auf den
Augenblick warten , wo das Rechtsgesllhl wie¬
der siegt . Vorläufig wird immer nur gegen
Deutschland entschieden . Um Frankreich und der
Polen Willen wird die Weltgeschichte ihre Ziele
nicht verkehren .

Abg . Dr . Breitscheid ( Unabh .) : An allen Schich -
ten des Volkes empfindet man den Verlust eines
Landes , das durch so mannigfache Bande mit
Deutschland verknüpft ist . Materielle und ide -
elle Güter gehen verloren , die Börse aber er -
lebt Hausse in oberschlesischen Werten , während
auf dem Reichstagsgebäude die Fahnen halbmast
wehen . Formell ist die Entente im
Recht . ( Unruhe .) Mit den Wirtschastsbestim -
mungen wollte die Entente die Zerreißung mil -
dern . ( Unruhe .) Wir sollten dankbar sein
dafür s !) (Unruhe .) Der Redner richtet scharfe
Angriffe gegen die Demokraten , denen er Prin -
zipienlosigkeit vorwirft und gegen die Sozial -
demokratie , die mit ihrem Görlitzer Beschluß
einen Fehlgriff getan hätte . Mit der Deutschen
Bolkspartei sei nicht zusammenzuarbeiten .

Abg . Schücking ( Dem . ) gab folgende Erklä -
rung : Ich habe für meine Fraktion zu erklären :
Die Fraktion stimmt im Interesse Oberschlesiens

müßten wir ja jetzt eine Epidemie haben .
Neurasthenie und Hysterie sind krankhafte An -
lagen , jedoch zunächst noch keine Geisteskrank .
Helten, ' sie können aber infolge von Reizwir -
kungen ( z . B . Kriegserlebnissen ) dazu werden .
Der Alkoholmißbrauch erzeugt schwere Stö -
rungen . Er kann zu Delirium tremens , zu Ge¬
hirnerweichung und Epilepsie führen . Auch
ohne haß Delirium vorausgegangen ist , können
bei Alkoholikern Seelenstöryngen , insbesondere
Verfolgungswahn anftreten . Häufig vermuten
Trinker Untreue bei ihren Frauen , ohne Grund
dazu zu haben . Auch die Kinder von Alkoholi -
kern sind oft Psychopathen , wie aus den von
Obermedizinalrat Dr . Römer bearbeiteten
Stammbäumen hervorgeht Die Nachkommen -
schaft der Trinker entartet sehr schnell : viele
dieser Kinder sterben — man kann hier fast
sagen : Gott sei Dank ! — frühzeitig infolge
Lcbensschwäche , andere werden Idioten , wieder
andere erkranken an Rachitis . Die erbliche Be -
lastung hängt vom Umfang des Alkoholmiß -
branchs ab . Auch Morphium und Cocain sind
oft die Ursache von Geisteskrankheiten und er -
zeugen rasche Verfallswirknngen . Neben die -
sen Giften spielen die bei Infektionskrankheiten
( Typhus , Grippe usw . » sich bildenden Toxine
eine Rolle bei der Entstehung von Geisteskrank -
heiten . Aber diese akuten Infektionen haben
hierbei nicht die Bedeutung , wie die chronisch
verlaufende Snphilis , welche zur Gehirnsyphi -
lis und zur Dementia paralvtica führen kann .
Die letztere ist wegen ihrer Häufigkeit die wich -
tigere Geisteskrankheit, ' sie zeigt das Bild kör -
perlicher und geistiger Schwäche und äußert sich
in Größenwahn , Lähmungen , Krämpfen , gei -
stigem Tod , bis dann , oft nach 2—5 Iahren ,
manchmal auch sehr rasch , das Lebensende folgt .
Man weiß jetzt , daß die Dementia paralyti « » stets
auf Syphilis beruht und als ihr tertiäres Sta -
dtum aufzufassen ist : die Infektion kann dabei
sehr lange Zeit zuvor erkolat sein . Auch Tnber -
kel , Krebs , Abseesfe und Verletzungen können
die Geisteskraft schwer schädigen . Oft ver -
Ursachen aber selbst erhebliche Gehtrnverlekun -
gen nur getinge geistige Störungen . Auch

den 28 . Oktober 1921
der Entsendung eines Kommissars zur Abwick -
lung der sich aus dem Diktat ergebenden Fra -
gen zu , unter öer Boraussetzung , daß sich dar -
aus keine Anerkennung der dem Friedensver -
trag widersprechenden Entscheidungen ergeben .
Sie muß erwarten , daß sich die Regierung von
diesem Standpunkt nicht abbringen läßt und
macht ihre künftige Stelluna zur Regierung
davon abhängig . Da sie hierüber bei den Ver -
Handlungen bei der Regierungsbildung die not -
wendige Sicherheit nicht erlangen konnte , ver -
mag sie sich an der Regierungsbildung nicht zu
beteiligen . Nur im Hinblick aus die Eigenart
des Wirkungskreises des Reichswehrministers
hatte sie sich damit einverstanden erklärt , daß
Herr G e ß l e r dem dringenden Ersuchen des
Reichskanzlers auf weitere Geschäftsführung
dieses Ministerium übernommen hat , in der
Hoffnung , baß dieses ivichtige Ministerium auch
in Zukunft dem Wechsel der politischen Kon -
stellationen entzogen wird . Der Redner lehnte
es bann ab , aus die Vorwürfe des Aba . Dr .
Brenscheid einzugehen . Der Ernst der Stunde
verbietet das . Er weist dann an einfachen Bei -
spielen nach , daß eine Verletzung des Friedens -
Vertrages durch die Entente vorliege . Die ober -
schlesische Entscheidung ist ein glatter Länder -
raub . Unsere Ehre haben wir nicht verloren ,
solange unser Volk noch Selbstachtung besitzt .
Wir erheben flammenden Protest gegen die
Wegnahme von Oberschlesien . Bei aller Zerris -
senheit unseres Staatslebens hoffen wir doch
auf den Aufstieg . lBeisall .)

Abg . Emminger iBayr . Volksp .) gibt eine Er -
kläruug ob , in der er schärfste Verwahrung
gegen das Genfer Diktat einlegt . Er lehnt die
Entsendung eines Delegierten ab und erklärt ,
das deutsche Volk werde niemals die freie Ge -
walt als Recht anerkennen .

Abg . Heydemaun (Komm . ) erklärt , daß seine
Partei die Entscheidung ber Botschafterkonferenz
nicht anerkenne . Die Fraktion protestiert aus
das schärfste gegen die Art , wie das Kabinett
Wirth zum zweiten Male zustande gekommen
sei.

Eingegangen ist inzwischen ein Antrag
Marx (Ztr . ) und Wels ( Soz .) . der Reichstag
wolle beschließen , der Reichstag billigt die Er »
klärung der Reichsregierung .

Weiter ist eingegangen ein Antrag Emminger
iBayr . Vp, ) , Bachmeier ( Bayr . Bauernbd .) . Dr .
Becker -Hessen ( D . Vp >) . Hergt ( D .N . ) . wonach
der Reichstag mit tiefster Empörung von der
Entscheidung über Oberschlesien Kenntnis ge -
nommen habe . Diese Entscheidung sei ein
Bruch alles Rechtes , eine Verletzung des Ber -
sailler Vertrages und die schwerste Mißachtung
des Abstimmungsergebnisses . Der Reichstag
legt gegen diesen Rechtsbruch schärfste Verwah -
rung ein . Das deutsche Volk wird niemals
diese neue Gewalt als Recht anerkennen und
stets in den deutschen Oberschlesiern seine Brü -
der und in der oberschlesischen Erbe deutsches
Land sehen .

Abg . Marx ( Ztr . ) erklärt , daß seine Fraktion
gegen den Antrag Emminger stimmen werde ,
weil er überflüssig fei . Der Abg . Müller -
Franken ( ( Soz .) und Ledebur (U .S .P .) schließen
sich dieser Erklärung an .

Um 11 Uhr nachts wurde die fiebenstündige
Aussprache geschlossen .

'

Es folgten die namentlichen Abstimmungen .
Damit war die Tagesordnung erledigt . Es

wurde beschlossen , die nächste Sitzung am 3 . No -
vember . nachmittags 3 Uhr , mit folgender Ta -
gesordnung abzuhalten : Interpellationen über
die Vorkommnisse in der Pfalz , über die Preis -
steigerung . Steuerfragen . Anträge .

*

Berlin , 27. Okt . Bei der Abstimmung im
Reichstag haben , laut „Vorwärts "

, für die Re »
solutiou Wels -Marx , die dem Kabinett das Ver -
trauen ausspricht , und 232 Stimmen vereinigt ,
geschlossen gestimmt : Zentrum , Sozialdemokraten
und Unabhängige , ferner die Mehrheit der De¬
mokraten , während sich ein Teil der Demokraten
der Stimme enthielt . Gegen das Vertrauen
stimmten die Deutschnationalen , die Deutsche
VolkSpartei . die Bayerische Volkspartei und die
Kommunisten . ( 132 Stimmen .)

Wochenbett und Stillgeschäft („Milch in den
Kopf gestiegen " ) führen znweilen zu Geistes -
störungen . Eine große Bedeutung hat die
Dementia praecose , besonders die Form , die bei
gut entwickelten Jugendlichen , die dann aber
verblöden , austritt , sowie die paranoische Form ,
die sich meist bei etwas älteren Personen zeigt ?
hier sind gewöhnlich Sinnestäuschungen nicht
zu bemerken , bis eine Gewalttat die Geistes -
krankheit erkennen läßt . Auch Störungen der
inneren Sekretion (Schilddrüse , Nebennieren ,
Eierstöcke , Hirnanhang ) erzeugen Geisteskrank -
Helten / namentlich spielen Störungen der Ge -
schlechtsdrüsen eine große Rolle bei den Jugend -
lichen . Im Alter entsteht oft Schwachsinn , bei
dem das Gedächtnis für weit zurückliegende Er -
eignisse gut erhalten , für Geschehnisse der jüng -
sten Zeit aber stark beeinträchtigt ist . Auch die
Gefäßverkalkung kann Scelenstörungeu hervor «
rufen .

Auf Grund der Kenntnisse von den Ursachen
dieser Krankheiten hat man Mittel zu ihrer B e -
Handlung und Verhütung gefunden In
vielen Fällen ist man zwar auch jet >t noch auf
die symptomatische Vehandlun -i angewiesen .
Aber viel ist von vorbeuaenden Maßnahmen zu
erwarten . Diese haben ihren Anfang aus dem
Gebiete der Fortpflanzunashygiene zu nehmen .
Nach den Vererbunasaeset ' en zeigen nicht alle
Nachkommen von Geisteskranken Belastungs -
erscheinunaen : aber auch die anscheinend gesun -
den Nachkommen können die Krankheit ihrer -
seits vererben . Kommt iedoch ein gesunder
Stamm in diese Familie hinein , so kann (Mint *
dung eintreten . Die Verheiratung von Geistes -
kranken muß verhütet werden . Oft dränaen
aber die Angehörigen von Geisteskranken diese
zur Heirat , in der irrtümlichen Meinung , der
krankhafte Znstand würde sich in der Ehe bessern .
Kinder von Geisteskranken dürfen nur heiraten ,
wenn der Arzt an ihnen keine nervösen Symp -
tome findet , und wenn der andere Ehepartner
gesund ist . Geaen den Alkoholmißbrauch aibt es
nur ein Mittel : die Abstinenz . Ein gelegent -
licher mäßiaer Alkoholgenuß ist für Gesunde er -
lanbt , zuweilen soaar nützlich . Aber es darf
keine Gewöhnung eintreten . Nervöse sind sehr

Erstes Blatt

Urteile über die neue Regierung .
Das vom Reichskanzler Dr . Wirth entwickelte

Programm der neuen Regierung findet die d
Zustimmung der Presse des Zentrums , öer
Demokrateu , der Sozialdemokraten
und öer Unabhängigen . Während die
deutsch nationale Presse sich der neuen
Regierung gegenüber wegen ihrer Uuterwel -
sung unter das Ententebiktat ablehnend ver -
hält , beschränkt sich die „Deutsche Allgemeine
Zeitung "

, ein führendes Organ der Volkspartet ,
auf eine objektive Inhaltsangabe über die
Reichstagssitzung ohne irgendwie zu dem Pro -
gramm der neuen Regierung Stellung zu neh -
men .

Der .LZerliner Lokal - Anzeiger " meint , eS sei
aar kein Geheimnis , daß niemand im Hause die
Reichstagserklärung des neuen Kabinetts Wirth
über Oberschlesien ernst nehme . Diese Reichs -
tagssitzung sei vielleicht dazu berufen , « ine neue
Epoche zu machen , denn es sei in feierlicher Form
vom Führer einer großen Partei das Wort einer
deutschen Jrredenta gesprochen worden und
man dürfe es als ein Zeichen der Zeit betrachten ,
daß dem Abg . Hergt , der für die Deut ''chnationa -
len gesprochen babe . nicht der tobende Lärm , der
sonst bei allen Aeußerungen vaterländischer Ge *
küble im Reichstag üblich ist . entgegentönte .

Der „Tag " stellt fest : Im Reichstag hörte man
nur ^ " rte für die armen Oberschlesier , aber jede
Tat fehlt .

Die „Deutsche Zeitung " urteilt : An öer aus -
wältigen Politik wird sich nichts ändern , es wird
weitergewurstelt .

Sberschleslen Note.
t . Berlin , 27. Okt . Der deutsche Botschafter

in Paris hat heute der Botschafterkonferen »
folgende Note übermittelt :

Die deutsche Regierung hat mit tiefer Ent¬
täuschung von der Note des Obersten Rates
vom 20 . Oktober Kenntnis genommen . Sic et '
blickt in dem Diktat , das dadurch dem deutsche »
Volke auferlegt wird , nicht allein eine Ungerecl ^
ttgkett gegen das deutsche Volk , das ihm wehr -
los gegenübersteht , sondern auch eine Verletzung
des Versailler Vertrages , dem die in Genf ge¬
troffene und von den alliierte » Hauptmächte »
angenommene Entscheidung widerspricht . Die
deutsche Regierung legt ^ daher gegen den hier «
durch geschaffenen Zustand als gegen eine
Rechtsverletzung ausdrücklich V e r w a h r u u 0
ein . Lediglich unter dem Druck der in der
Note ausgesprochenen Drohungen und um der
deutschen Bevölkerung des oberschlesischen In -
dustriegebietes die bevorstehende Berelendu » S
soweit wie möglich zu ersparen , steht sich die
deutsche Regierung gezwungen , den Weisungen
der Mächte entsprechend die vorgesehenen Tele -
gierten zu ernennen . Die Namen ber Delegier «
ten werden unverzüglich mitgeteilt werden .

Die Verhandlungskommissäre.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin . 87. Okt . Die Kommissare ,
die auf Grund der Ententenote vom £0. Okto«
ber die Berhandlnngen über das Wirt «
fchaftsabkommen mit Pole » zu führe »
habe « , find soeben vom Reichskanzler ernannt
worden . ES find der fkühere Reichswftizmiut «
fter Dr . Schiffer und der aus dem Ministe «
rinm des Innern hervoraegaugene Staatssekre »
tär Dr . Lewald . Die beiden Herren werde »
sich, mit einem Stab von WirtschaftSlackverstän «
digen umgeben , zn dem n . a . auch der Pfarrer
Ulikka . der bekannte oberfchlesifche Zentrnmö -

abgeordnete , gehöre « wird .

empfindlich gegen Alkohol und können leicht
Alkoholiker werden : daher sollen sie abstinent
leben . Zur Verhütung der auf Syphilis be'
ruhenden Geisteskrankheiten sind die rechtzeitige
Erkennung der Infektion mittels der Wassel
mannschen Reaktion und die sich daran anscklie »
ßende Behandlung erforderlich .

Für Aufklärung der Jugend und die Mög ^
lichkeit zu früher Verheiratung muß gesorgt
werden . Durch Untersuchung der Rückenmark '
slüssigkeit kann man die Paralyse nachweise »'
schon bevor sonstige körperliche oder geistig
Störungen vorliegen . Durch Behandlung >» "
Silbersalvarsau ist Heilung möglich . Die Be -
bandlnna muß aber in einer Anstalt oder eine '»
Krankenhaus erfolgen . Der Paralytiker soll
srüh wie möglich in eine Anstalt verbracht wer «
den . Auch bei anderen Geisteskranken soll
der Behandlung nicht gewartet werden , bis ei»
Unheil eingetreten ist . Die Ansicht , daß es ei» ^
Schande sei , in der Familie einen Geisteskran¬
ken zu haben , muß bekämpft werden . W " s
einer Anstalt sich von selbst versteht , ist zu Ha »>°
oft mit großen Schwierigkeiten verbünde » '
Zwangsjacke gibt es in ber Anstalt ( abgesehen
bei Verletzungen ! nicht , ebensowenig Guwnn '
zellen . Kranke , die sich selbst beschädigen , kc>«» °
men unter Aufsicht vom Wärter . Auch Wae» '

fuggestion , Hypnose , Psychoanalyse , P ^ ^ agog ^
und Arbeitstherapie werden für die B ? h ^ ^
lung verwendet . Bon den zahlreichen Heil .

"A
gen , die in den Anstalten erfolgt sind , erfähr
die Welt nichts , weil die Geheilten sich scheue >
von ihrem Aufenthalt in der Anstalt zu erza "'
len . Bon der Möglichkeit , sich freiwillig in
Anstalt ausnehmen zu lassen , wurde in zablre
chen Fällen Gebrauch gemacht . Segenöreim
wirkt der Verein für entlassene Geisteskrank '
der diese mit Rat und Tat unterstützt und ib » e
beim Wiedereintritt ins Erwerbsleben beb "
lich ist . . x

Der Vortrag war streng sachlich gehalten :
wurde vielfach durch Schilderungen von »
staltserlebntssen des Redners belebt . Die X ,
Hörer folgten dem Vortrag mit größter
merksamkeit und spendeten am Schlüsse wov
verdienten Beifall . Dr . A - « *



Karlsruher Tagblatt .
© roen er über die Frage , ob die Ueberfüh -
rung der Reichseisenbahnen in Privatbesitz eine
Gesundung der finanziellen Lage der Reichs -
cisenbahnen herbeizuführen geeignet wäre . In
München ist auch in der heutigen Sitzung des
Sachverständigenbeirats von keiner Seite die
Ueberführung der Reichseisenbahnen in Pri -
vatbesitz in irgendeiner Form empfohlen wor -
den . Die ganz überwiegende Mehrheit war
auch der Auffassung , daß eine Uebertragung der
Verwaltung an eine privatrechtliche Gesellschaft
selbst unter Wahrung des Eigentumsrechtes des
Reiches nicht zweckmäßig sei . Dagegen wurde
eine vielseitige Durchdringung des Staatsbe -
triebes und möglichste Anwendung privatwirt -
schädlicher Grundsätze innerhalb des Staatsbe -
triebs empfohlen . Der Beirat billigte die Ab -
ficht des Ministers , bei Gelegenheit der Ein -
bringung des Eisenbahnfinanzgesetzes eine
Reibe von Anwendungsmöglichkeiten privat -
wirtschaftlicher Grundsätze durchzuführen . Die -
ses Eisenbahnfinanzgesetz soll nach den Absichten
des Ministers noch in dieser Tagung des Reichs -
tags zur Verabschiedung gelangen .

Gegen den Ausverkauf Deutschlands .
(Eigener Drahtbericht .)

6 . Verlin , 27. Okt . Der heutige „Reichsan -
zeiger " veröffentlicht eine Bekanntmachung , nach
der zur Verhinderung des A u S v e r -
kaufes Deutschlands , vorläufig die Aus -
fuhr von Textilwaren usw . im kleinen Grenz -
verkehr in den Bezirken der Landesfinanzäm -
ter Würzburg , Köln . Düffeldorf , Münster , Han -
nover und Altona ohne Bewilligung der zustän -
digen Stellen verboten wird . Die Bekannt -
machung tritt mit dem 29 . Oktober in Kraft .

Das ZMetfteueraefetz .

Berlin , 27 . Okt . In der heutigen Sitzung
des vorläufigen Reichswirtschaftsrates
wurde das Lohnstatistikgesetz einstimmig ange -
nommen . Feruer fanden die Leitsätze des
Wohnungsausschusses für die Behebung der
Wohnungsnot mit überwiegender Mehrheit An -
nähme , wonach das Wohnungswesen
selbst die Mittel zum Neubau ausbringen soll .
Das Mietsteuergesetz in seiner biö -
herigen Form wurde abgelehnt und
verlangt , baß die Steuereingänge so hoch de-
messen werden , daß sie die Baubeihilfen decken
und nicht nur die Zinsen der Anleihen , wie das
Mietsteuergesetz vorsieht .

Am Montag vormittag beginnt die Spezial -
beratung der Steuergesetze , während die Gene -
ralauösprachc über die Steuerpolitik erst in der
nächsten Woche erfolgen soll .
Die Reichsorganisationen zur vrtsklasseneinteilung .

Bon einer Beamtenorganisation wird uns ge -
schrieben : Die Vernehmungen der interessierten
Organisationen im Statistischen Reichsamt über
die wirtschaftlichen Verbältnisse der fast 75 000
Orte des Deutschen Reiches haben ihr Ende ge -
nommen . Da die Ortsklasseneinteilung nicht
nur für die Beamten , sondern auch für die An -
gestellten und Arbeiter in Handel und Industrie
und über diese hinaus von Bedeutung ist , haben
die Spitzcngewerkschaften beim Reichsfinanzmi -
nisterium Schritte zur Sicherstellen von Ver - •

Handlungen zwischen den Gewerkschaften und
der Reichsregierung vor Annahme des Gesetzes
unternommen . Vom ReichSfinanzministerium
und dem Statistischen Reichsamt ist daraufhin
zugesagt worden , daß Ende Oktober den
Gewerkschaften Richtlinien über die Einteilung
der Länder und Provinzen , sowie der Wirt -
schaftsgebiete zugehen werben . Anfangs No -
vember wird dann an Hand des bis dahin fer -
tiggestellten Entwurfes des Reichssinanzmini -
steriums zum Ortsklassenverzeichnis mit den
Spitzenorganisationen verhandelt werden . Wird
in diesen Verhandlungen eine Verständigung er -
zielt , dann steht zu erwarten , daß der Reichs -
tag sehr schnell mit dem Gesetz fertig wird . An -
ders jedoch , wenn in den erwähnten Berhand -
lungen eine Verständigung nicht zustande käme .
Daß in diesem Falle der Reichstag das ganze
Gesetz en b !oc annehmen könnte , erscheint aus -
geschloffen , denn dann könnte kein Reichstags -
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abgeordneter mehr vor feine Wähler treten ,
ohne den berechtigten Sturm der Entrüstung
entgegennehmen zu müssen . UeberdieS würde
dann die Erledigung des OrtSklaffenverzeichnis -
ses auf unabsehbare Zeit hinausgeschoben wer -
den . -

Aus dem preußischen Beamtentum .
Berlin . 27 . Okt . Der Beamtenausschuß des

Landtages lehnte die Gesetznovelle zum Beam -
tendiensteinkommengesctz insoweit ab , als sie die
Anrechnung der Dienstzeit der Militäranwärter
mit den gesetzlichen Bestimmungen im Reich in
Einklang bringen wolle .

Der Prozeß Zagow .
Berlin , 27. Okt . Entgegen einer Meldung der

„München -Augsburger Abendzeitung "
, wonach

Kapitän Ehrhardt , Oberst Bauer , Major Pabst
und Schnitzler bereits vor einem halben Jahre
der Reichsregierung ihre Selbst "estellung ange -
boten hätten , gibt der Oberreichsanwalt , einer
Blättermeldung aus Leipzia zufolge , eine Erklä -

rung ab , in der es heißt , erst in allerletzter Zeit
haben Ehrhardt . Stauer . Pabst und Schnitzler das
Ersuchen um freies Geleit gestellt . Für den
Oberreichsanwalt ergab sich dadurch die Möglich -
feit , langwierige doppelte Verhandlungen zu
vermeiden . Er hat dem Ersuchen stattgegeben ,
bisber allerdings noch keinen Relkbeid zurückbe -
kommen , ob die vier nun tatsächlich sich dem
Reichsgericht stellen werden . E ?> tjat noch kein
neuer Termin festgesetzt werden können . Sollten
die vier sich nicht bald bereit erklären , vor dem
Reichsgericht zu erscheinen , so wird die Verband -
lung gegen Jag ow . Wangenheim und Schiele
besonders vorgenommen werben .

Die Verfehlungen des Berliner Handwerkskammer -

Präsidenten .

Berlin . 27. Okt . Der Borstand der Berliner
Handwerkskammer erklärt in seinem Bericht
über den Fall des Expräsidenten Rahardt . daß
dieser gemeinsam mit dem Baumeister Donnen -
bürg , einem Handwerkskammer , und einem
Jntendanturbeamten einen gemeinschaftlichen
Betrug in Höhe von 79 416 Mark zu Ungunsten
der Handwerkskammer begangen hat . Ferner
stehe Rahardt unter dem Verdacht , in dem gegen
ihn eingeleiteten Disziplinarverfahren falsche
eidliche Aussagen gemacht zu haben . Dies
fiihrte zur Verhaftung Rahardts .

Zum Attentat gegen Auer .

t . Münckien , 27. Okt . Der nächtliche Anschlag
auf den Abg . Auer ist noch unaufgeklärt .
Es ist lediglich eine Leiter gefunden worden , mit

welcher der Täter über die Friedhofmauer ge -

stiegen war , um den vorübergehenden Abg .
Auer zu treffen . Die Polizei hat noch keine

Anhaltspunkte über den oder die Täter .

t . München . 27. Okt . Der sozialdemokratische
Verein München hat für die Nennnng des Na -

mens des Attentäters , der den Revolveranschlag
aus Auer verübt hat . oder für Angaben , die zur
Feststellung des Täters sühren . eine Belohnung
von 5000 Mark ausgesetzt .

Der Berliner Kellnerftreik .
Berlin . 27 . Oft . Gestern mittag kam es zu

schweren Ausschreitungen der Streikenden Ber -
liner Kellner auf dem Potsdamer Platz , wo das
Kaffee Belevue seinen Betrieb mit Arbeits -
willigen wieder eröffnen wollte . Mehrere Hun -
dert Streikende hatten sich vor dem Kaffee an -
gesammelt , verhinderten jeden Verkehr und
mißhandelten die Arbeitswilligen schwer . Bier
Schutzpolizisten mußten vor der Menge in das
Lokal flüchten . Erst einer Abteilung von 30
Poltzeibeamten . die in Automobilen herbeige -
eilt waren , gelang es , die Menge zurückzudrän -
gen , nachdem sie ihre Karabiner zum Schuß fer -
tig gemacht hatten . Die Hauptbeteiligten an
dem Tumult wurden verhaftet .

GrsteS Blatt
Berlin , 87. Okt. lAmtlich .) ( « ig . Draht .

iertdU ) Zum Bevollmächtigte « der
deutsche « Negieruug für die Wirtschaft «
verha « dlungen über Oberschlesien wurde der
Reichi >.miuifter a. D . Schiffer , zu feinem
Ltellmirtreter der Staatssekretär Lew all » er -

der damit aus seiner bisherigen Stel «
lung Un Reichsmiuifterium des Innern aus -
scheidet.

Protest der Gewerkschaften .

w . Beirliu . 27. Okt . Der allgemeine deutsche
Gewerktastsbund , der allgemeine freie Ange -
ftelltenbuttd , der deutsche Gewerkschaftsbund , der
deutsche C^ werkschaftSrtng und der deutsche Be -
amtenbunt » veröffentlichen nachstehenden Protest
gegen die Vergewaltigung Oberschlesiens :

Ohne Rücksicht auf die feierliche WillenserNä -

rung der Bevölkerung , ohne Beachtung zwingen -
der Vorschriften des Bersailler Vertrages , ohne
jede Erwägivng darüber , wie Deutschland die
würgende Ltift der Reparationsverpflichtungen
künftighin ti : agcn kann , haben Bölkerbundsrat
und die Hauptmächte der Entente das Unrecht
der Teilung Oberschlesiens beschlossen . Gegen
diese Entscheidung erhebt die Gesamtheit der beut -
schen Arbeiter ', durch ihre Spitzenorganisationen
vor aller Welt schärfsten Protest . Sie erblicken
in diesem dem . deutschen Volke ohne jede An -

hürung aufgezwungenen Beschluß eine Vergewal -

tigung und einen Rechtsbruch schlimmster Art .
eine Handlung , !>ie außerdem im schärfsten Wider -

wruch mit dem wiederholt feierlich verkündeten
Zweck des Völkerbundes lfriedliche Regelung in -
ternationaler Streitigkeiten ) steht . Gegen ihren
ausdrücklichen Taillen , gegen Geist und Sinn des
Gedankens vom Eelbftbestimmungsrecht der Böl -
ker sollen Hunderttausende deutscher Bolksge -
Bossen einem Staate überantwortet werden , der
kulturell , sozial umd wirtschaftlich rückständig ist .
Das in Deutschland gepflegte und gesetzlich fest-
Gelegte Koalitionüreckt der Arbeitnehmer ist in
Polen nicht gewabi leistet .

Rechtlos und hUfslos sind unsere Bolksge -
«offen dem Mißbrauch der politischen Gewalt
durch die Behörden ' freigegeben . Während das
deutsche Wirtschaftsleben schon nach dem ersten
versuch zur Erfüllung der Reparationslastun -
gen schweren Erschütterungen ausgesetzt wurde ,
werden die wertvollen , unentbehrlichen Teile
entrissen . Die deutsche Arbeitnehmerschaft hat
wiederholt ihren ehrlichen Willen zur Mitar -
beit an den Pflichten der Reparation bekundet .
Dieser Wille wird lmrch die Genfer Entfchei -
dung glatt zerschlagen . Es gewinnt den An -
schein, als solle die Reparation verhindert wer -
den , um dann gegen Deutschland mit neuen
Zwangsmaßnahmen vorzugehen . Dreizehn
Millionen deutsche Arbeitnehmer sprechen hier -
wit den gegen ihren Willen uns entrissenen
vberschlesiern ihr innigste ? Mitgefühl aus . Wir
werben nie aufhören , euch als Volksgenossen zu
betrachten und werde « nie unterlassen , zu be -
tonen , daß wir die Zerreißung Oberschlesiens ,
die entgegen dem einwandfrei festgestellten
Mehrheitswillen der beteiligten Bevölkerung ,
entgegen Vernunft und Gerechtigkeit erfolgt ist,
alS brennendes Unrecht betrachten . Wir appel -
lieren an daS Gewissen der ganzen Kulturwelt
tn der festen Zuversicht , daß mit Hilfe aller ehr -
wichen Menschen im Geisü der Völkerversöhnung
auch das Recht bei rmseren oberschlesischen
Volksgenossen Anwendung findet .

Polen bedankt sich.
t. Paris . 27 . Okt . Der polnische Gesandte in

Paris hat sich gestern vormittag bei Briand
amtlich und im Auftrag der polnischen Regie -
rung für die französische IT n t e r st ü tz u n g der
polnischen Interessen bei der Entscheidung in
der oberschlesischen Frage gedankt .

Deutlcbes Reich.
Die Reichseisenbahnen.
(Eigener DrahtSericht .)

w . Berlin . 27. Okt . Der Sachverständigen -
Beirat deö Reichsvcrkehrs,Ministeriums ver -
Sandelte heute unter dem Vorsitz des Minister

Theater und Musik.

Mitteilnwg des Bad . Landet >theaters . In der
Mutigen Vorstellung von,LaqundZimmer -
jxnitn " ist die Besetzung der «Hauptpartien wie
wlgt : Marie : Gabriele Boset ^ t . Zar : Rudolf
Weyrauch , van Bett : Fritz Hanck ! , Iwanow : Hans
^ ussard , Chateauneuf : Wilhelm Nentwig , Synd -

jtotn : Carl Giesen . Die musikalische Leitung hat
Kapellmeister Schweppe ittne , SRuflte Hans Lange .
Ansang 7 Uhr .

Ei « problematischer Shakespeare in de»
'Münchner Sammerspielen " . Itnser Münchner
Mitarbeiter schreibt unS : In txm „Münchener
»tammerspielen " gelangte einet jener Stücke
Shakespeares zur Aufführung , Alber deren Ur¬
sprung die Gelehrten nicht einig sind . Es ist
et» Werk , an dem offensichtlich mehrere Ber -
!?sser mitgearbeitet haben , und > nur wenige
Sßenen verraten die „K laue des Löwen " .

e r i k l e s . F ü r st von T y c u s " ist eine
^arocke Theaterei romantischer ' Prägung . In
° >elen Szenen wird , unterstützt durch verbin¬
dende , erläuternde oder ergänzend « Worte eines
>horus . unerhört traurige oder peinvolle Schick-
Mnot erzählt : aber diese geschehn ^ ssatten Vor -
' Uhrungen , die alle Gesetze der Handlungö - Ein -
xeu sprengen , haben mit einer dramatischen
? ° udi » ng nicht das geringste zu tuxn . Denn es
' «ölt ihnen jede Logik der Entwicklung , und
' eben den Griechengöttern , die in diesem barok -
n . „Werke trotz zahlreicher christlicher und zeit -
» enössischer Anspielungen wirken , ist es der
y

" s ex machina , der die Ereignisse bestimmt . —
tnllf Abenteurerroman zeigt da s Stück be -

Uders wichtige Erlebnisse seines ßelden , bis

s, .' >m dritten Akte , seinen Schwerpunkt wech-
» ' " Nd von den Leiden der jungen Marina er -

Mit , der Tochter des Königs und seiner im
^

>urme ( scheinbar ) gestorbenen jung -en Gattin .
M Marinageschichte , zumal aber dic Marina -
^

'gur weist am ehesten auf die Sc > öpferhaud
lakespeares . Der Dichter hat ja »Une ganze

Reihe solch zarter , kenscher , lieblicher Mädchen -
gestalten geschaffen . Genialen Zug hat auch die
Darstellung des Sturmes . Erst spät wendet sich
alles zum Guten : Penkies , der frühgealterte
Mann , der am Dasein verzweifelt , findet durch
Zufall feine Tochter , die er totgeglaubt , als lieb -
liche Jungfrau , und durch einen Traum be -
stimmt , lenkt er seine Schritte in den Diana -
tempel , in dem die nur scheintot gewesene Gat -
tin als — Nonne wirkt . Wie im „Wintermär -
chen" winkt den endlich Vereinten das verdiente
Glück . Die Motive des Stückes sind alt . Sie
finden sich zum Teil in griechischen Quellen ,
zum Teil aber gehen sie bis auf den alten tndo -
germanischen Sagenschatz zurück . Orientalischen
Ursprungs ist das Motiv des ersten AkteS , des
Königs , der jeden Freier seiner Tochter , sofern
er ein bestimmtes Rätsel nicht lösen kann , hin -
richten läßt . Spuren führen aus di ' sem Stück ,
das nur zum kleinsten Teile von Shakespeare
ist , in des Dichters große , eigene Werke . Man
bat an dem Werke die Freude , die auch dem
Erwachsenen vom Märchen geschenkt wird . Frei -
lich fordert dieser . .Perikles " einen (ästhetisch -)
naiven Sinn und den Verzicht auf problema -
tische Grübelei . — Die Nachdichtung und Bear -
beitung von Karl wicht Karlch ^n ! ) F . Etlin -
g e r ist sehr gut gelungen . Die Ausführung ,
unter Leitung von Heinz G o l d b e r g erreichte
nicht die Qualität der Falckenbe '-aschen Jnsze -
nierungen „echter " Shakespeare - Stücke . Das
Publikum unterhielt sich gut und kargte nicht
mit Beifallskundgebungen . Richard Rieß .

Wiener Theater . Won unserem Kortespon -
denten ) „D e r K u h r e i g e n " vou Kienzl
ist wohl etwas zu sp? t an die Staatsoper ge -
kommen . Seinerzeit seines Themas wegen am
Hostheater unmöglich , errang das Werk in der
Volk ^ oner einen lebhaften Erfolg iKienzls
zweitstärksten ) , der ihm im großen und ganzen
auch bei der ietziaen Reprise treu blieb . Nur
ist die liebenswürdige Oper naturgemäß in den
wahren feit ihrer Entstehnna musikalisch doch
stark veraltet , obwohl sie tertlich mit ihrem Re .
volutton § 5 ' ntergrw,d an Aktualität eher zuae -
nommen hat .

Am Volkötheater gab es einen besonderen Lek -
kerbissen für Kenner : die Aufführung eines
Schauspiels von Turgenjeff , das der ietzi -
gen , iünaeren Generation so gut wie unbekannt
sein dürste . .,W o l k e n b r n ch " ist eine tnpisch
russische Komödie des Ausbruchs und der Resig -
Nation . Eine alternde , aber immer noch schöne
Frau entflammt vlö ^ lich für einen unreifen
Jüngling . Ein älterer Freund bringt das un -
gleiche Vaar wieder zur Vernunft und zieht mit
dem Störenfried in die Ferne , worauf die
melancholische Ruhe neu einkehrt . Ein feiner ,
soignicrter Dialog , zu soigniert für den Ge -
schmack des heutigen Publikums , das ans seinem
Verständnismangel gelegentlich kein Hehl machte .

Von gründlich anderem Schlage war die No -
vität der Renaissance - Bühne ,,R ache " von Sans
Saßmann . Eine widerwärtige Spekulation
auf den Nngeschmack der Menae . die setzt die
Theater füllt . Handlung : gröbste Kolportage .
Interessanter schon die Uraufführung im Rai -
mund -Tbeater : „David und Goliath " von
Georg Kaiser . Auch hier peinlicher Beige -
schmack. Kaiser , der bekanntlich selbst wegen
Defraudation verurteilt wurde , glorifiziert be -
redt einen Vater , der Veiträae unterschlägt , um
seine Tochter musikalisch auszubilden . Das ist
indes nur ein Nebenmotiv . Hauptsächlich dreht
sich 's um den Kampf zwischen Reichtum lGo -
liath ) und der pfifsiaen — wohl auch bedenken¬
losen — Armut iDavid ) . Das biblische Rild
ist reichlich aewcht und nebstbei etwas blas -
phemisch . Kaisers offensichtlich an Sternheim
geschulter kalter Holm belustigt anfangs , er -
müdet iedoch bald .

Im Carl - Theater Festvorstellung zu Ehren
des neunzigjährigen Karl B l a s e l . Ueberfüll -
tes Haus — Blumen — Rede des Büraermei -
sters — Dank des Gefeierten , endloser Beifalls -
inbel . Der greise Künstler spielte seine Rolle
in der Nestronschen Tannhänser - Varodie mit '

einer Verve und Laune , um die ihn mancher
weit jüngere Komiker - Kollege beneiden könnte .

Dr . O . B .
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Wählen ist besser als schimpfen!
Es ist das gute Recht eines jeden Staatsbür -

gers , seinem Aerger Luft zu machen , wenn ihm
etwas im Staate nicht paßt . Aber mit jei >em
Recht sind auch Pflichten verbunden , auch mit dem
Recht des Schimpfens . Wer schimpft , hat die
Pflicht , durch die Tat dafür zu sorgen , daß die
Ursachen der Unzufriedenheit und des Aergerö
verschwinden . Die Gelegenheit zu dieser Tat gibt
der Tag der Wahl .

Im Deutschen Reich sowohl wie in den Einzel -
ländern ruht nach den heutigen Regeln des Re -
gierens die ganze Verantwortung bei den Abge -
ordneten , genauer gesagt bei den Parteien im
Parlament , denen die Regierenden angehören .

Der Wahltag ist der Tag des Urteils
über diese Parteien . Wer mit ihnen zufrieden
ist , kann ihnen wieder die Stimme geben , wer
nicht mit ihnen zufrieden ist , gebe seine Stimme
anderen Parteien , von deren Regierungskunst
er besseres erhofft . Aber

wählen muß jeder , so oder so ,
mit schimpfen allein ist nichts getan .

Falsch und ohne Berechtigung ist die Ausrede ,
die man so oft Hört , „auf meine Stimme kommt
es nicht an " . Wenn jeder so sagen wollte , so
käme überhaupt keine Wahl zustande . Und jene
hätten recht , die meinen , das deutsche Volk sei
politisch unreif , es habe weder Interesse noch
Verständnis für die Politik , dem deutschen Bolk
fei es am besten , am Gängelband geführt zu wer -
den . Je geringer die Zahl der abgegebenen
Stimmen , desto mehr erhält diese Meinung einen
Schein von Berechtigung je größer die Zahl der
abgegebenen Stimmen , desto klarer aber der Be -
weis , daß der Deutsche politisches Interesse und
politisches Verständnis hat .

Für uns in Baden steht aber noch
mehr auf dem Spiel . Das badische Bolk genießt
in Deutschland den Ruf . zu dem politisch reif -

steu in Deutschland zu gehören Zeigen wir auch
diesmal , daß dieses Urteil wohl berechtigt ist .
Zeigen wir dem Reich daß wir Badener nicht zu
den Lauen und Gleichgiltigen gehören , daß wir
uns von den Parteimachern nicht über den Lössel
barbieren lassen . Zeigen wir , daß wir Badner
aus dem Posten sind , wenn es gilt . Politik zu
machen .

Das Ausland ist uns Badener so nahe , die
Schweizer , die Franzosen wohnen an unfern
Grenzen und verfolgen mit Aufmerksamkeit un -
sere Politik . Zeigen wir ihnen , daß wir keine
Troddel sind , die sich von ein paar Wahlmachern
führen lassen , zeigen wir ihnen , daß wir alle au
uuserm lieben Badener Land hängen und besorgt
sind , daß bei uns eine anständige und gesunde
Politik getrieben wird !

Graf Vervstorff über äußere Volitik.
In einer sehr gut besuchten Wahlversammlung

der Deutschen Demokratischen Partei
sprach gestern abend in der Festhalle der frühere
deutsche Botschafter in Amerika Graf von
B e r n st o r f f . Er sprach an Stelle des Reichs -
wehrminister Geßler , der durch Regierungs -
geschäste in Berlin zurückgehalten wurde . Graf
Bernktörff war ein vollwertiger Ersatz , ja man -
cher wird diesem guten Kenner der auswärtigen
Politik vielleicht lieber zugehört haben , uxil so
selten Gelegenheit gegeben ist aus berufenem
Munde über die Beziehungen der Völker unter -
einander und über die bewegenden Kräfte in der
auswärtigen Politik belehrt zu werden . Die
Hörer lauschten mit größtem Interesse den lehr -
reichen Darlegungen .

Graf von Bernstorff kam in seinen einleitenden
Worten auf das Schicksal Oberschlesiens
zu sprechen . Wir müssen uns dem Gewaltspruch
fügen , weil wir kein Abwehrmittel haben , aber
wir hoffen , daß der Tag der Wiederverei - igung
mit Deutschland n i ch t s o fern sein wird , wie
es heute scheint . Bei der jünasten Reaierunqs -
krise in Berlin war die Demokratie deshalb für

Runst unö Wissenschaft.
Technische Hochschule Karlsruhe . Dem Direk -

tor Nagel der Firma Klein . Schan ^ lin &
Becker in Hrankenthal ist für daS Winter¬
femester 1921/22 ein Lehrauttraa zur Abhaltung
einer alle zwei Wochen stattfindenden zwei -
stündigen Vorlesung über „ Fabrik - und Be -
triebsor ^anisation " erteilt worden .

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von
Entwürfen für farbige Fns '^ odcnbeläae schrei¬
ben soeben die Bereinigten Mosaik - und Wand -
vlattenwerke A .- G . <Friedland - Sinzig - Ebrana )
mit Direkttonssitz in Sinzig a . Rhein ans ! es
kommen Preise in der Gesamthöbe von 10 000 M
zur Verteilung . Das Vreisaericbt sekt sich zu -
sammen au « den Herren : Slrcs' itekt Prof . .<̂ ans
Poelzia . Char ' ottenbnra - Wildvark . Architekt
Prof . Wilhelm Kreis . Düsseldorf , ^ tadtb .̂ldirek -
tor Fritz Schumacher . Köln a . Rh , Architekt
Prof . Carl Sattler . München . Direktor C . Rei -
nicke und Direktor M . Gotthardt der Mosaik -
und Wandplattenwerke A .-G . lFriedland -^ in -
zig - El ?rangi und Wirkl . Geh . Rat Pros . Em -
merich in München . Der Einliesernngstermin
ist auf 1 . Januar 1922 festgesetzt : die näheren
Bedingungen de « Preisausschreibens sind von
dem genannten Werk in Sinzig a . Rhein kosten -
lo <» erhältlich .

Die diesjährigen Nobelpreise für Litera -
tur , Phnsik und Chemie werden nach
einer Stockholmer Nachricht am 10 . November
verteilt werden . Der Literat nrpreis wird
wahrscheinlich einem Enaländer zufallen , ent -
weder Thomas Hardn oder John Galsworthu .

Personallen . Wie wir erfahren , hat Geheim -
rat Prof . Dr . Erick Marcks in Miinchen
einen Ruf als Ordinarius für nen ^ re Geschichte
an die Universität Berlin erhalten . — Der
Assistent an der Nerliner Uninersitätsb ' blio -
tbek . Dr . phil . Walter Simon ist vom Hilfs -
bibliothekar an der Universitätshibliothek in
Kiel ernannt worden . — In Tübinaen
starb der ord . Professor der klassischen Philo -
logie an der dortigen Universität . Dr . Gottbold
G » n d e r m a n n . im 60. Lebensjahre .
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ben Rücktritt Dr . Wirths , weil Dr . Wirth wie.
he . holt in amtlicher und nichtamtlicher Form er-
klärt hatte , daß seine Stellung mit dem Schicksal
Oberschlesiens verknüpft sei. Die Demokratie
hätte es gern gesehen, wenn die große Koa¬
lition zustande qekommen wäre , besonders mit
Hinblick auf öie Steuerlasten , die dem deutsche »
Volk auferlegt werden müssen. Weil die Demo -
kratie es als Pflicht betrachtet , mitzuarbeiten ,
hat sie gestern wieder für die neue Regierung ge -
stimmt . Bei einer Ablehnung der Entscheidung
hätten wir noch größere Verluste erlitten . Aber
die Entscheidung konnte nur mit einem scharfen
Protest angenommen werden .

Graf Bernftorff betonte , daß er nicht gern über
Parteipolitik spreche , da er sein Leben zum gro¬
ßen Teil in auswärtigen Diensten verbracht k>abe.
Er ging dann über zur äußeren Politik . Wenn
wir nicht erreichen , daß im Ausland Sie Ver -
nunft wieder zur Herrschaft kommt, können
wir nicht wieder hochkommen. Unsere Partei -
zerfplitterung im Innern und die Ab -
hängiakeit von Außen hindern uns an
einer großen Politik mit weiten fielen . Hier
müssen wir Wandel schaffen . Wir müssen zu -
nächst unsern Parteihader im Innern zurück-
drängen .

Die Demokratie ist bezüglich der Steuerreform
der Ansicht , daß eine Reform der alten Steuern
mit Ser Schaffung der neuen Stenern verbunden
we- den muß . Die Demokratie ist zu einem Ein¬
griff in die S u b st a n z bereit , aber nur dann ,
wenn unser Markwert gefestigt wird und wenn
Sicherheit gegeben ist . daß durch die ' en Eingriff
wirklich Krieasent ^ ädianna merken
kann . Die letzte Regierung hat sich aus den
Standpunkt der Erfüllung gestellt. Dieses
Programm ist durch K>e Ent ^ ? ' duna über Ober -
schlesien erschüttert . Wir müssen aus dem Weg
freundlicher Verhandlungen zu einer
Revision untrer Zablunasverp ^ ichtungen kom¬
men . Stimmuna dafür ist im Ausland norhan -
den , besonders in Amerika . Die Weltwirt -
fchaftskriie wird nicht beWtint wenn ™ ' r weiter¬
bin so zahlen müssen wie bisb - r Wir haben
bisher noch nicht alle möglichen We^e zur
Verständigung ver ' ncht . Wir hätten z. B . um
Aufnahme in ^en Völkerbund ernten müs-
sen in dem Augenblick , als Oberschlesien dem
Völkerbu ^ S überwiesen wurde 9fm ver ''öulichen
Verkehr mit Franzosen im ! ^"»o ' ^ ndern wurde
mir mehrfach die Frage m" ' Nt.

" '' "' rum Deutsch-
land nicht versuche, in den Völkerbund au kom¬
men . Der Ilmstand , daß wir dem Völkerbund
nicht freundlich gesinnt find , dürfte in Gen ? mit
zu ^ er ungünstigen Entscheidung über Ober -
schlesien beigetragen baben . Ter Wiederaus -
bau vertrag von Wiesbaden ist das nichtigste ,
was seit dem Versailler Vertrag geschaffen wor¬
den ist.

Unsere Oesfentlichkeit beachtet nicht genügend
die Vorgänge im Ausland , so z. B . nicht die be -
vorstehende Konserenz von Washington ,
auf der die Abrüstung besprochen werden soll .
Daß dicke Konferenz in Amerika stattfindet ,
statt in Paris oder London , zeigt deutlich die
Verschiebung der Machtverhältnisse in der Welt .
England ist heute gezwungen , einen Rüstuugs -
kamvf mit Amerika aufzunehmen , mit einer
Macht , die Mittel und Energie zur Durchsetzung
ihres Planes hat . Die Beziehungen Londons
zu Irland und zu Japan sind von starkem Ein -
fluß auf die Abrüstungskonferenz vom
vember . Ein englisch - japa
Bündnis gegen Amerika ist ausgesch
Die Gegensätze zwischen Javan —Amerika einer
seits und England —Amerika andererseits wer¬
den ben Abrüstungswillen stärken . Wenn es >
wie es vermutlich werden kann , zu einer eng -
lisch - amerikanischen Verständigung
kommt , so werden wir in den nächsten 30 Iah -
ren eine Weltherrschaft der englisch sprechenden
Völker haben . Ob diese Völker allerdings ge -
willt sind , uns vor der französischen Nnterdrlik -
kuugspolitik zu schützen , ist sehr fraglich . Aber
immerhin muß sich die deutsche Politik auf diese
kommende Weltherrschaft einstellen . Das In -
teresse Amerikas an den volitischen Vorgängen
in Europa ist gering , groß dagegen das w i r t-
schaftliche Interesse an Europa . Amerika
hat den Wunsch nach wirtschaftlicher Verflech -
tuug mit Europa . Aus diesem Gegensatz erklärt
eS sich , daß uns die amerikanische Politik oft so
dunkel erschien und erscheint. An Interesse für
politische Fragen ist von Amerika nichts für uns
zu erwarten . Aber schließlich steht auch für
Deutschland das wirtschaftliche Interesse an
erster Stelle . Und dieses Interesse nötigt uns ,
nach Rußland zu schauen und den Augenblick
abzuwarten , wo Rußland wieder erwacht . Dort ,in Rußland , werden wir mit Amerika und Eng -
land zusammenarbeiten müssen.

In allen auswärtigen Fragen kann es keine
Parteipolitik , sondern nur eine deutsche Politik
geben . Aber immer müssen wir uns klar sein,
daß Verständigung mit den anderen Völ -
kern notwendig ist.

Ten Ausführungen wurde starker Beifall ge-
spendet.

General Deimling , von den Zuhörern
lebhaft beariißt , bestieg als zweiter das Redner -
pult . Zuerst svrach er über die Frage , warum
auch ein General demokratisch sein kann . Cr
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habe dem Kaiser und dem Vaterland Treue ae-
schworen, Kaiser und das Geer seien nicht mehr ,geblieben aber sei das Vaterland , und diesem
Vaterland wolle er dienen und wolle mithelfen
an der Wiederaufbauarbeit . Dabei habe er den
Mittelweg gewählt und sei demokratisch gewor -
den . Der Redner kündigte dann an , daß er vor -
nehmlich über zwei Dinge sprechen wolle , über
zwei Leaenden , über die Legende von der d e u t-
schen Schuld und über die Dolchstoß -
legende . Wenn die Wahrheit über die
Schuld am Kriege an den Tag komme, dann
werde auch der Vertrag von Versailles , der auf
der Schuldlüge aufgebaut ist . zusammenbrechen .

Nach der mit Beifall aufgenommenen Rede
des Generals Deimlina machte noch Minister
Hummel einige kurze Ausführungen . Damit
fand die Kundgebung der Demokratischen Par -
tei ihr Ende .

Graf Westaro über die pMWe tage .
In einer auf g »stern abend in das Konzert -

Haus einberufenen deutschnationalen Verfamm -
lung sprach Reichstagsabgeordneter <Nraf
Westarp über die politische Lage : Volk in Not !
Ein neuer brutaler Raub ist an der deutschen
Nation begangen . Oberschlesien beherrscht , das
darf ich wohl sagen , auch in Süddeutschland das
politische Denken jedes Deutschen . Ein neuer
Rechtsbruch ist begangen worden . Für jeden
vernünftigen Menschen steht fest , daß jede Zer -
reißung Oberschlesiens ein wirtschaftlich ? ^
Wahnsinn ist. Wer polnische Wirtschaft kennt ,der weiß , daß der Gedanke , Oberschlesien durch
Deutsche und Polen gemeinsam verwalten zuwollen , im Versailler Vertrag nicht vorgesehen
war . Der Wirtfchaftsstaat kann uns nach dem
Versailler Vertrag nicht aufgezwungen werden .Mit Drohungen will man uns gefügig machen.Die rechtliche Lage ist klar und zweifelsfrei :
die Feinde haben den Versailler Vertrag zerris -
sen . wir haben das Recht, diesen Vertrag als er -
ledigt anzusehen . Aber wir haben keine Macht ,um dieses unser Recht zu erzwingen . Oberschle-
sien ist deutsches Land !

Die Heimat Eichendorffs . Dort stand Gustav
Frentag . Seit 700 Jahren unser . Was gestern
im Reichstag unser Abg . Hergt gesagt hat . gilt
auch heute . Was wir verloren haben , darf nichtverloren fein ! ( 2 >,Himmungsrufe und starker
Beifall .)

Jetzt gilt es , die Kulturgemeinschaft zu pfle -
gen . Die Oberschlesier müssen wissen, daß wir
an ihnen festhalten . Revanchepolitik paßt nichtfür deutsches Empfinden und Fühlen . Aber
unser Ziel muß sein über alle Parteiunterschiede
hinweg , daß die geraubten Grenzen wieder her -
gestellt werden ! ( Starker Beifall ) Wir wol -
len es unserer Jugend einprägen und die Welt
soll es wissen : Unser Ziel ist die Wiedervereini -
gung mit unseren geraubten Brüdern und
Schwestern ! (Beifall .)

Der Reichstaa bat sich nicht geweigert , die De -
legierten zu ernennen . Unser Standpunkt warein anderer . Wir sind der Meinung , daß end-
lich mit dem Standvnkt der Unterwürfigkeit
ein Ende sein muß . Wir haben immer Ja ge -
iaat und damit sind wir immer tiefer in das
Elend gekommen . Polen steht am Wirtschaft-
lichen nnd volitischen Zusammenbruch . ieH soll
ihm durch Oberschlesien , durch die deutsche Mark
und das Loch im Osten geholfen werden . Wir
haben kein Interesse daran .

Zu unserer Freude hat die Deutsche liberale
Bolkspartet sich unserem Standpunkt im Reichs -
taa angeschlossen und ich hoffe , daß sich daraus
auf lauge Zeit die Möglichkeit des Zusammen -
arbeitens der beiden Rechtsparteien ergibt . Auf
den Wahlkampf will ich hier keine Rücksichten
nehmen und ganz offen im vaterländischen In -
teresse diese Hoffnung aussprechen . (Zustimmungund Beifall .)

Die Haltung der Demokratie ist unklar : ich
gestehe . ich verstehe sie nicht. (Heiterkeit .) Die
Koalition ist die alte . Es ist das Programm
der Erfüllunaspolitik . Trol ' dem hat diese alte
Koalition einen Bankerott erlitten , wie er noch
nicht erlebt worden ist . ^ -" -ch die Unterschrift
unter das Ultimatum ist nichts aerettet wor -
den . Die Erfüllunaspolitik Dr . Wirths ist ban -
kerott . Und ein neuer unabwendbarer Zusam -
menbruch dieser Koalition steht bevor . ES
kommt mit Sicherheit der Zablunastermin , an
dem Deutschland seine Unmöglichkeit zu zahlen
eingestehen muß . Bei dem Zusammenbruch un -
serer Valuta spielen gewiß Sveknlationen eine
Rolle , aber sie sind nicht allein schuld . Unsere
Zahlungen an das Ausland spielen dabei die
Hauptrolle . Wenn in den Tributzahlungen
nicht Wandel geschaffen wird , nähern wir uns
mit Riesenschritten den österreich^ en . polni -
schen . vielleicht den russischen Verhältnissen .

Mit dem Wiesbadener Abkommen will man
den Reichstag umgehen . Wir werden aber bean -
tragen , daß der Reichstag gehört wird und wir
werden dann das Abkommen ablehnen . (Zustim -
mung .) Auch das Angebot der Industrie kann
uns Nicht retten . Es ist zudem sehr Verhängnis -
voll. Auch der Reichskanzler Dr . Wirth hat mit
öem Schlagwort der Erfassung der Goldwerte
einen nicht zu verantwortenden Mißbrauch ge-
trieben . Der ganze Gedanke , wonach Industrie

und Landwirtschaft zu Zwaugskredttorganisatio -
nen zusammengefaßt werden soll , ist furchtbar ,
denn er bedeutet die wirtschaftliche Versklavung
Deutschlands , er opfert öie Substanz unseres
wirtschaftlichen Körpers . Selbst Ledebour hat
das erkannt . Die Idee des Internationalismus
ist zusammengebrochen . Heute geht es dank der
Valuta unserer Industrie noch gut . Aber der
Ausverkauf ist ein Ramschausverkauf und heute
steht das ganze deutsche Volk im Solde des aus -
ländifcheit Großkapitals , verurteilt zur Arbeits -
srou . Wir alle sind heute die Ausgebeuteten !
Wenn un >er Volk das nicht einsieht , und begreift ,
daß der Deutsche zum Deutschen gehört , kann es
nicht zu einem vernünftigen Entschluß kommen.
(Beifall .) Einmal müssen wir uns entschließen,
Nein sagen zu können . sBeisall .) Dazu gehört
unsere Entwaffnung . Mit welcher Gleichgültig -
keit sieht das Volk hier zu . Dazu kommt das
denunziatorische Verhalten der Linksstehenden .
Und nun wartet Deutschland daraus , daß die
Welt ihm folgt und auch entwaffnet . (Heiterkeit .)
Die ganze Welt starrt ja in Waffen . Eine Ab-
rüstuug erwarte ich von Washingtoner Konferenz
nicht . Teutschlanö hat , da die anderen Mächte in
der Abrüstung nicht folgen , das Recht, zu dem
zurückzukehren , was es groß und stark gemacht
hat , nämlich zu der allgemein «« Wehrpflicht .
lStarker , langanhaltender Beifall .)

Am Rhein wird es nicht anders gehen , als in
Oberschlesien . Deshalb müssen wir uns klar
sein , daß wir vor einer Wahl stehen. Freiwillig
wird Frankreich nicht aus dem linken Rhein -
land gehen und den andern Mächten wird es
nicht folgen , deshalb : entweder Deutschland
findet sich damit ab , daß es dauernd das linke
Rheinland und den Rhein verliert oder es ist
entschlossen, sich selbst zu helfen . (Stürmischer ,
langandauernder Beifall ) .

Nach meiner Anßcht können wir nur hoch-
kommen / wenn wir den Einfluß der marxisti -
schen sozialistischen Gruppen brechen. Ich bin
für e ine Koalition der bürgerlichen Mitte
(Bravo ) .

In seinen folgenden Ausführungen polemi -
sierte der Redner gqgen die Sozialdemokratie
und gegen die Austragung innerer Streitig -
keiten in Augenblicken der eigenen Not . Wir
lassen uns durch Terror von links und durch
Ausnahmebestimmungen nicht einschüchtern.
(Beifall ) . Redner schloß mit dem Wunsche, daß
die ^ arteihetze in den Hintergrund tritt , daß
der Deutsche nicht den Fremden nachläuft , daß
er deutsch bleibt und denkt und gegen das Ju -
dentum Flont machte, — Die zweistündigen
Ausführungen wurden mit großem Beifall auf -
genommen .

Gerichtssaal .

t . Karlsruhe , 27 . Okt . In der heutigen Straf -
kammersitzuna führte Landgerichtsdirektor
Kirsch den Vorsitz : Staatsanwalt Dr . Schetb
vertrat die Anklagen .

Im ersten Falle kam die Anklage geaen den
Schuhmacher Heinrich Roth aus Crailsheim ,den Händler Mar M ä nn e l aus Thurm (Sach -
sen ) . Monteur Friedrich Färber aus Hermut -
hausen ( Württ . ) und de« Elektromonteur Karl
D r e x e l aus Böckingen wegen Urkundensäl -
schung und Betrugs zur Verhandlung . Der An -
geklagte Färber war bei der A .E .G . in Karls -
ruhe als Monteur beschäftigt. Am 7. August
d . Is . fuhr er in feine Heimat . Ans dem Wege
kam er zu dem srüber bei der A .E .G . in Heil -
bronn wohnhaften Elektromonteur Drerel . Die -
ser klagte ihm über die Notlage , da er ohne Ar -
beit war . Färber machte Dresel , angeblich
spaßhalber , den Vorschlag , die in Leovoldshgsen
noch ausstehenden Gelder für feine <5irma ein-
zuziehen und sich so Geld zu verschaffen . Drerel
zog dann die Mitangeklagten Roth und Männel ,
ebenfalls in Heilbronn wohnhaft , ins Ver -
traue » . Drerel . Roth und Männel fuhren dann
nach Karlsruhe , um sich von da nach Leovolds -
Hafen zu begeben und die Gelder einzuziehen .
Drexel hatte aber bereits in Karlsruhe er -
klärt , daß er nichts mehr von der Sache wissen
wolle . Roth und Männel gingen also allein
nach vorheriger telepbrntischer Anmelduna beim
Bürgermeisteramt und erfcbmin ^ elten sich bei
acht Familien insgesamt 5543 .50 Jl . Aber gleich
nach der Tat konnten sie in LeopoldShasen ver -
haftet werden . Die Angeklagten gaben die von
ihnen verübte Tat zu , so daß von einer umsas-
senden Zengenvernehmuna Abstand genommen
werden konnte . Die Angeklagten , soweit sie an
der Tat selbst direkt t>et" : Tiat waren , wollten aus
Not gehandelt haben . Der Staatsanwalt stellte
die Strafhöhe in das Ermessen des Gerichts .
Wegen Betrugs und Urkundenfälschnna wurde
Roth zu 0 Monaten und Männel ->u 5 Monosen
Gefängnis verurteilt : bei beiden find zwei Wo-
chen durch die Untersuchungshaft verbüßt . Dre -
rel wurde wegen Beihilfe zu li Wochen, abzüg -
lich 4 Wochen Untersuchungshaft . Färber wegen
Beihilfe zu 14 Tagen , abzüglich 0 Tagen Unter -
suchuugshast , verurteilt .

Im zweiten Fall hatte sich die Ebefrau Ma -
thilde Klitsch aeb . Schott von Ettlingen und
Karl Krause . Händler aus Karlsr " l' e , wegen
Diebstahls . Urkundenfälschung und Betrug zu
oerantworten . Die Angeklagte Klitsch hatte bei

einem Altwarenhändler im Lause der Zeit 1634
Kilo Lumpen im Gesamtwert von ca . 9000 A
entwendet . Diese Lumpen verkaufte sie anj den
Händler Krause . Dieser nerkaukte sie wiederum
an den bestohlenen Händler und teilte de, ., Er -
lös mit der Klitsch . Mit der Zeit kam die Sache
au den Tag und wurde der Kriminas ' .' olizei
übergeben . Damit nun der bestohlene Wandler
keinen Strafantrag stelle , machten Krause und
die Klitsch den Vorschlag , dem Händler den
Schaden zu ersetzen. Krause nahm sitfj dieser
Angelegenheit sehr rege an nnd bat dii _■ Klitsch
unter Vorzeigung eines gefälschten Briefes , den
angeblich der Altwarenhändler in den .: Sinne ,
daß er den Strafantrag zurückziehen woWe . ge¬
schrieben hatte , ihm Ge ^d zu geben . Die Kliti'äi
übergab ihm auch wirklich 600 Jl , die er aber
nicht in der vorgegebenen Absicht verwendete ,
sondern mit dem Keld nach Mainz fuhr . Hier
ließ er sich zur Fremdenlegion anmerken : in
Ringen aelang es ibm aber , »nieder zu entwei -
chen , worauf er sich nach Karlsrmhe zurück-
begab und der Kriminalpolizei stellte . In der
Hanptverhandluna waren die beiden Angeklag¬
ten geständig . Das Gericht venut ? »**- die
Klitsch wegen Diebstahls zu 8 Monaten Gefäng -
nis , den Karl Krause wegen Anstiftung , Hehle¬
rei . schwerer Urkundenfälschung irnd Betrug zu
einer Gesamtgefängnisstrafc von,, fi Monaten ,

versckieüene Draktm .elüungen .

Der Markkurs in Zkirich. '

lEweyer DrahtberidN.I
e. Zürich . 27. Okt. Die heutige Schlus^ otie '

rung : IM Mark 3 .10 Geld . Brief -Franken .

Todesurteil.
Benthe « , 27. Okt. Bon dem. biesig-n Sch'" ». r-

gericht wurde wegen Giftmordes an s ? iner Ehe-
frau und seinem Kind der Schlosser Kirchner
aus Hubertus -Hütte zum Tode . 18 Iahren
Zuchthaus und dauerndem Berlust der bürger -
lichen Ehrenrechte verurteilt .

Die Not der Deutschen iin Tschechien.
Prag , 27. Okt . Der Klub iar Abgeordneten der

Deutschen Nationalpartei Erließ einen Aufruf ,
in dem es heißt , wir haben im Parlament deut-
l ' ch erklärt da^ m i .. Bem ^ggründun ^ d ^ r Re¬
gierung für die Mobiliiie/xung für Schein -
gründe halten . Wir sind weder gehört worden ,
noch imstande , unsere Volksgenossen vor dem
Zwange in das tschecho slowakische Heer ein ? c-
reiht ' zu weröen . zu schützen . Es möae aber die
europäische Oesfentlichkeit wissen , daß wir nicht
als freie , sondern als / nechte in den Kri ?S
ziehen , an deren Händen Sklaven ketten rasseln.

Der Achtstundentag in der Landwlrkschest.
t. Genf , 27. Okt . Die internationale

A ^ beiterkonferenz beriet üb » k die ^ ragc
des Achtstundentags in der Landwirts5,ast . die
auf die Tagesordnung »gesetzt werden soll . Die
französischen Delegiertem erklärten im Name »
der französischen Regi ^ ung . daß dieser Punkt
von der Tagesordnung abgesetzt werden müsse -
Eine internationale Regelung dieser Frage set
un» ? itgemäß . Auch seken die französischen land*
wirtschaftlichen Organisationen gegen den Acht '
stundentag . Albert Thomas erklärte siSi da¬
gegen für die Aufnahme dieses Punktes . Auch
die holländischen Delegierten schlössen sich ihm
an .
Ausreise eines deutschen Dampfers nach Amerika .

t . Hamburg , 27 . Okt . Heute tritt vom HaM-
burger Hafen der Hapag -Dampser Hansa sei« '
erste Reise nach Neuyork an . Zum erstenmal
verläßt ein grosser Passagierdampfet
unter deutscher Uggge nach dem Kriege den
Hasen .

kättz in Frankreich .
Paris . 27. O8L In einzelnen Gegenden

Frankreichs , namentlich im Zentrum , ist bereit »
starke Kälte eingetreten .

Erd beben in Italien .
t. Mailand , 27. Okt . Der „Secolo " meldet ,

daß in der Nah «; von Massa Carrara ein Erd¬
beben stattgefunden hat . das drei Sekunden
dauerte . Die Bevölkerung ist aus der Stadt
geflohen . Der Schaden ist beträchtlich.

Die Vereinigten Staaten und Frankreich .
t. London . 27 . Okt . Das Blatt des New

Herald erklärt , 'daß die Regierung der Bereinig
ten Staaten i^jcht gewillt sei , einem Vertrag
zur Sicherung Frankreichs gegen fremde
Angriffe beizu treten . Auch England habe
nicht die Absicht , in dieser Hinsicht irgendwelck ?c
Verpflichtungen auf sich zu nehmen , es beav-
sichtige vielmehr einem G ^ aenseitigkeitsvertrag
zwischen den .' Vereinigten Staaten und Japan
heizutreteu .

■• '<% «•>
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Ae technischen Folgen von Genf.
Der veröffentlichte Wortlaut des Genfer Fehl -

wruchs sieht eine Zerstückelung Oberschlesiens
vor , die sich noch weit trostloser ausnimmt , als

stärkste Pessimismus bisher befürchtete .
Außer den Gebieten , die man bereits als ver -
«>ren ansehen mußte , erhält Polen noch den bret -
ien Landstrich am rechten Ufer der Oder von
Uberberg an der tschechoslowakischenGrenze bis
îatibor . Die Oder wird also zu einem Teile

ieutsch -polnischer Grenzfluß . Ebenso unerwartet
kommt die für Deutschland niederschmetternde
Entscheidung über den Verlaus der nördlichen
Frenze . Hier fallen die Städte Tarnowitz und
^ubliuitz , die man bisher noch ins deutsche Land
rechnen zu dürfen glaubte , mit etwa zwei
Dritteln ihrer Kreisgebiete zu Polen . Es be -
Migt sich das . was polnische Zeitungen voraus -
Gesagt hatten nnd was man nur als wahnwitzige
Renommiersucht ansehen wollte , nämlich daß die
Ganze Zinkproduktion restlos , ferner 85 Proz .
«w Kohle , 70 Proz . des Stahls und 65 Proz . des
Olsens den Polen in den Schoß fällt . Das ge -
raubte Lublinitz gehört nicht mehr zum indu -
i' riellen Gebiet und der Tarnowitzer Kreis ist
reich an Eisenerzen . Hier befinden sich die Was-
! r̂hebewerke," die von der deutschen Technik ge -
Maffen wurden , um dem großen Mangel an
^rink- und Betriebswasser im Industriegebiet
Abzuhelfen . Es sind zurzeit vier solcher Riesen -
Klagen vorhanden . Drei von ihnen versorgen
° ?n westlichen Teil des Reviers , während das
Aerte das einzige ist , das dem östlichen Teil zur
Aerfügnng steht. Bei der raschen Zunahme der
Bevölkerung und der Industrieanlagen ist die
^ eferung für den Gesamtbedars immer schwie -
r>ger geworden . Namentlich gilt das für den
^ 'tbezirk, der auf das einzige Wasserwerk Rosa -
i^ngrube angewiesen ist . Wären die Polen mit
°iesem Werk ihrem Schicksal überlassen , so könnte
^ ttit deutscherseits so etwas wie Schadenfreude
^ vsinden . So - aber fallen die Wasserquellen
•
JUcfj für die deutsch bleibende Industrie in pol -

Hand , und der Tag wird kommen , wo der
Mnische Haß versuchen wird , der deutschen In -
«5 'trie im eigentlichsten Sinne des Wortes das
Hasser abzugraben Weder das in Genf zusam -
? ^ngeschusterte „Wirtschaftsabkommen " , noch die
^Mmende „Gemischte oberjchlesifche Kommission "

Werden eine Sicherung gegen solche Machenschaf-
der Polen bilden .

» ^ icht minder drückt die Sorge um die künftige
^ ?neferung des zerstückelten Industriegebietes

elektrischer Energie . Die Belieferung er -
Mte bis jetzt durchs das Hochspannungsnetz der
,

^rschlesischen Elektrizitätswerke und die Zen -
? alen einzelner Werke . Letztere sind nur von
.^wiränkter örtlicher Bedeutung . Aber die ober -
Mesischen Elektrizitätswerke sind eben die Haupt -

° Die oberschlesifchen Elektrizitätswerke be-
I1,« « xwei Kraftstationen , Chorzow und Zaborze ,
®te seit 1897 in Betrieb sind. Ihre Hochspan-
?Ungsleitungen reichen von Tarnowitz im Nor -

bis Mislowitz im Süden und von der Rosa -
^ ?ngrube im Osten bis Peiskretscham im Westen .

haben eine Länge von SM Kilometer und
P h *?en W Ortschaften und Gutsbezirke mit
. ^ rgie . In Vorkriegszeiten wurden jährlich
,?no 126 Millionen Kilowattstunden abgegeben ,
C . sich mit 103 Millionen auf die ganze Indu -

mit 755 Millionen auf die Straßenbahnbe -
riebe und mit 15 % Millionen auf das Kleinge -

p.et &e und die Beleuchtung verteilen . Zahlreiche
i^rnben und Hütten beziehen von den oberfchlesi-
ui

" Elektri ' itätswerken i hren Gefamtbedarf ,
^
' " e Gemeinden die gesamte Straßen - und Woh-
^ugsbeleuchtung . Der Arbeitsverkehr ist fast

Mz auf die elektrische Straßenbahnen angewie -
hie eine Länge von 150 Kilometern haben und

? Mch ungefähr IM Ml) Personen befördern . Was
»,

" un werden ? Das Schwert des Genfer Salo -
rt

° ® schneidet mitten durch das verwickelte Sy -
ei»? der Elektrizitätsversorgung . Von den ver -
^ 'gten O .E .W , bleibt Zaborze deutsch , während
In» ^ w polnisch wird . Die gewaltige Entwick-

des Verkehrs sowie die Beleuchtung und die
j»,I °rgung des Kleinaewerbes war bisher nur

die verbältnismäßig geringen Tarife der
möglich , und diese Tarife können wieder -

»? nur durch den erheblichen Strombedarf so
d°» rig gehalten werden . B.ei der bevorstehen -
I»? Trennung des nördlichen und östlichen Tei -

t»eg Jnhustriebezirks vom Zentrum und vom
» . '^ n müssen die Strom -,, . Erzengnngs - und
«. ..rteilungskosten in jedem anderen Gebiet be -
JÄ in die Höbe gesetzt werden , was auch

den Betriebs - , Verkehrs - und Hausgebrauch
5>l°i wirken wird . Noch viele andere Dinge
st?» ^ anaesichts der Veröffentlichung des Ober -
^ 5 ^ ates ein überaus trauriges Zukunftsbild ,
ftnii vur die beiden Lebensvrobleme der
An t^ rie . Wasser und Kraft Herausaegriffen .
MrJfinen allein schon wird daS fran ^ösisch -pol -

, (t,e Raub - und Zerstückelungswerk scheitern.
Dr . Jng . H . Hoffmann .

Die Sleuergesetze .
Reichsrat befaßte sich am Samstag mit

z . , ^eueu Stenergefetzen . Zu dem Entwurf
<y . . Reunwettgesetzes hat Preußen einen
y ' ^ entwurs vorgelegt , dahingehend , anstelle
^ "^ ssionierung der Bitchmacher eine Renn -
^ ' ^ entrale errichten zu lassen mit An -
f0Iy bellen über das ganze Reich : der Betrieb
Zj. , . durch 5ie Rennvereine erfolgen . Das

^ nanzMinisterium hat sich gegen den vreu -
Entwurf ausgesprochen . Die Reichsrats -

sH . ' u' usse sprachen sich für den preußischen Vor -
aus . In der Abstimmung der Vollver -

b,r^ lung des Reichsrats wurde der Ausschuß -
^" >uß mit 54 gegen 29 Stimmen angenommen .

Versicherungsstenergesetz har
[t e„

- " ffirfieit der Ausschüsse eine erhöhte Be -
Tie,, ber Versicherungen angenommen , die
v». ^ rsät>e der Regierungsvorlage wurden aber

^ iedentlich ermäßigt .
Umsatzsteuer soll nach der Regie -

hzc^ " orlage von anderthalb auf drei v. H. er -
dx » werden . Die Befreiung der Ausfuhr nnd
seit , Griten Umsatzes nach der Einfuhr sollte be -
weit werden , die L u x u s st e u e r wurde er -
» d » ^ ' udem insbesondere die Verabreichung
je . eisen und Getränken schärfer

» «gezogen werde » sollte. Ein Antrgg auf

Gerabsetzung der Steuer auf zweieinhalb v . S .
wurde jetzt im Plenum mit 38 gegen 26 Stim -
men angenommen .

Das Kapitalverkehrs st euergesetz
lNeuregeluug der Börsensteuer ) hat in den Aus -
schlissen eine ganze Reihe von Aendernngen er -
fahren . U . a . wurde die Steuer für den Um -
fatz von Indnstrieobliaationen auf 4 v. H . be-
messen , während die Reichsregierung an dem
Satz von 5 v . H . festhalten wird . Der Steuer -
fafc für Aktien und Genußscheine wurde
gestaffelt , für Kundengeschäfte auf 6 nnd 7 Ji ,
für Privatgeschäfte auf 10. 12 und 15 Jl . Die
Ausschußbeschlüsse wurden angenommen .

Die Vermögens st euer sollte erhoben
werden , soweit das Vermögen 50 0M M, über¬
steigt . Die Ausschüsse haben diese Grenze auf
100000 Mark erhöht und bestimmt , daß
diese 1M0M M ein - für allemal steuerfrei
bleiben . Der Steuertarif bewegt sich in den
Säken von 1 bis 10 für das Tausend , wobei der
höchste Satz für Vermögen von mehr als 20 Mil -
lionen Mark ailt . Für nicht physische Personen
beträgt der Steuersatz allgemein Wv p . T . Die
Vorlage soll auch das Reichsnotopfer , so-
weit es nicht nach der Novelle vom Dezember
1920 beschleunigt zu entrichten ist . durch einen
Zuschlag zur Vermögenssteuer ersetzen .

Die Ausschüsse haben ein K i n d e r p r i v i -
l e g eingefügt derart , daß für jedes minderjäh -
rige Kind im Sinne des 8 17 des Einkommen -
steuergesetzes ein Abzug von 50 A von der Ver¬
mögenssteuer zu beanspruchen ist . sofern das
Vermöaen nicht mehr als 5MM0 M beträgt .
Steuerbefreiungen sind für Leute über sechzig
Iahren vorgesehen , die gänzlich oder vorüber -
gehend erwerbsunfähig sind. Diese Bestimmun -
gen sollen nur dann gelten , wenn das Ver -
mögen nicht mehr als 500 MO M, und das Ein¬
kommen nicht mehr als 40 000 M beträgt . Ver¬
mögensverminderungen sollten nach der Regie -
runasvorlage nur berücksichtigt werden , wenn sie
im Lause der drei Veranlaanngsiahre mehr als
den vierten Teil ausmachen . Die Ausschüsse
haben statt dessen den fünften Teil festgesetzt .
Zum Reichsnotopfer überhaupt wurde bestimmt ,
daß bei größeren Vermögen nicht zunächst ein
Drittel des Notopfers , sondern 40 v . H . zu ent -
richten sein sollen . Was darüber hinaus bereits
entrichtet ist . soll der Steuerpflichtige zurück-
erhalten . — Die Ausschußbeschlüsse wurden an -
genommen .

Beim Vermöge nszuwachs st euerge -
s e tz ist ein Streit darüber entstanden , ob bei der
Steuerfestsetzung der Ertragswert land -
wirtschaftlicher Grundstücke oder , wie es die Re -
gierungövorlage will , der gemeine Wert zu-
gründe gelegt werden soll. Der Regieruugs -
Vertreter erklärte auch im Plenum , daß die
Reichsregierung daran festhalte , daß auch der
Grundbesitz bis zur Grenze des Möglichen her -
angezogen werde . — In der Abstimmung wnrde
im Plenum ein entsprechender bayerischer An -
trag mit dreißig gegen zwanzig Stimmen abge -
lehnt . Damit fielen auch weitere Anregungen
Bayerns , die eine gewisse Bevorzugung des
landwirtschaftlichen Grundbesitzes bezweckten.

Die Ausschußbeschlüsse wurden angenommen ,
darunter auch die wichtige Aeuderuug gegen -
über der Regierungsvorlage , wonach steuer -
pflichtig ein Zuwachs von über 50000
Mark sein soll. Die Regierungsvorlage hatte
eine Freigrenze von nnr 25 000 Mark vorge -
schlagen.

Weiter beschäftigte sich der Reichsrat mit dem
Entwurf eines Gesetzes über eine Abgabe vom
Vermögenszuwachs aus der Nach -
kriegszeit . Da nach Ansicht des Ausschusses
die Wertverändernng im Besitze in Deutschland
hauptsächlich auf die Entwertung der Mark zu-
rückzuführen ist , hat er , um Härten zu vermei -
den , vorgesehen , daß hinsichtlich des Vermögens -
standes an Grundstücken , der am 30 . Juni
1920 vorhanden war , von einer Besteuerung des
Mehrwertes abgesehen werden soll . Dagegen
wird bei der Besteuerung von Grundstücken , die
innerhalb des Veranlagungszeitraumes erwor -
beu sind , der Anschaffungspreis als für die Be -
stenernng maßgebend festgesetzt.

Bei dem beweglichen Vermögen , be-
sonders Kapitalvermögen , ist für die Besteue -
rung maßgebend der Kursstand an folgenden
drei Stichtagen : 30 . Juni 1919 , 31. Dezember
1919 und 30. Juni 1920 . Die Steuerpflicht be -
ginnt bei einem Vermögenszuwachs von 2M0M
Mark . Die Steuer wird erhoben in acht Klassen
und variiert zwischen eins bis fünfzig vom Hnn -
dert . Der Entwurf wurde nach den Beschlüssen
des Ausschusses einstimmig angenommen .

Bei der K ö r v e r s ch a f t s st e n e r schlägt der
Ausschuß eine Verdoppelung auf dreißig v . H.
vor . Der Anregung des Retchswirtfchaftsrats ,
die D i v i d e n d e n an der Quelle zu besteuern ,
glaubte der Ausschuß nicht Rechnung tragen zu
können , weil nach seiner Ansicht die Dnrchfüb -
rung dieser Besteuerung an der Quelle nicht
möglich ist . da bei der sonstigen Belastung der
Körperschaften durch die anderen Steuern die
kleinen Erwerbsaef -llschakten ruiniert würden .

Der Entwurf eines Kraftfahrzeug st eu -
ergefetzes bringt eine grundlegende Aende -
rung der bisherigen Besteuerung . In Zukunft
soll die Steuer für kleine Krafträder je nach der
Pferdestärke 50 bis 350 Mark betragen , während
Nersonenkraftwagen in Staffeln von je vier
Pferdestärken mit 90 bis 200 Mark besteuert wer -
den . Kraftomnibusse und Kraftlastwagen wer -
den je nach ihrer Höhe ihres Eigengewichts mit
einer Steuer von SM bis 2000 Ma '-k belegt . Der
Ausschuß hat verschiedentlich die Sätze des Re -
gierungsentwurks erhöht . Lastkraftwagen mit
elektrischem Antrieb genießen eine Steuerer -
Mäßigung gegenüber den sonstigen Lastkraft -
wagen um 50 v . H.

Von einer Besteuerung der Fahrzeuge ohne
Motorantrieb hat der Ausschuß mit Rücksicht
auf ihre örtliche beschränkte Bewegung im Rah -
men dieses Gesetzes abgesehen und ihre Besteue -
rung der Landesgesetzgebung überlassen ,
unter der Bedingung , daß ihre Besteuerung den
Ländern vom Reiche zur Pflicht gemacht wird .
Die Krastsahrzeugsteuer ist als eine reine Fi -
nanzsteuer gedacht, die ausschließlich dem Reiche
zugute kommen soll. Ihr Ertrag wird auf rund
100 Millionen geschätzt .

Der Fluch der Kelle.
Vom g. November bis zum Verlust des Ruhr -

Gebietes .
Vor mir liegt ein Flugblatt des Vorstandes

der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ans
den Tagen vor dem 0. November, ' ein Flugblatt ,
wie sie zu ungezählten Tausenden auf den Stra -
ßen verteilt wurden : „Das Völkermorden ist zu
Ende , der Frieden ist gesichert! Wilson hat sich
bereit erklärt , mit der gegenwärtigen Regierung
Deutschlands Frieden zu schließen. Große Er -
folge sind erreicht , weitere sind gesichert. Unser
Ziel ist die Sicherung des Friedens und sried-
liche Umwälzung zu Demokratie und Sozialis -
mus . Laßt Euch von diesem Wege der sozial-
demokratischen Taktik nicht abdrängen !"

Mit diesem Vertrauen auf Wilson , mit dem
Glauben an die Hülfe des internationalen Pro -
letariates begann es . Als der Gegner aber trotz-
dem Anstalten machte, die Situation nicht wie ein
milder Sieger auszunutzen , der den Gehorsam
gegenüber Wilson zu belohnen gewillt war , da
kamen doch gewisse Zweifel in breitere Massen ,
ob man das richtige Mittel gewählt hatte . Dieser
Strömung mußte dadurch der Boden entzogen
werden , daß man selbst Beweise zur Schuld , mög-
lichst zur alleiniaen Schuld der alten Regierung
gegenüber dem Weltgewissen und den friedlichen
Nachbarn zusammentrug . Mit amtlicher Unter -
stützunq kam Eisner nun zum Beweise der beut -
scheu Schuld und der daraus entstandenen Ver -
pflichtung zur Wiedergutmachung als logischen
Folgerung . Logisch forderten nun die Feinde ,
daß der Boche alles zahlen müßte . Die Entwass -
nung Deutschlands , wobei der Feind auf die
vollste Hilfe linksgerichteter Kreise rechnen und
zählen konnte , wurde zum gern geübten Bestre -
ben , den deutschen Militarismus zu beseitigen ,
den „Bouraois " wehrlos zu machen und die ..aus
dem Marsche befindliche Reaktion " zu vernichten .
Die Weltdemokratie , die „keinen Raum mehr für
militaristische Staaten läßt, " gibt nur dem Feinde
das Recht der Ausnahme , durch waffenstarrende
Heere , Schwarze . Gelbe und Wei ^ e den Militaris -
mus beizubehalten , weil ja durch diese der deut-
sche Militarismus niedergehalten nnd somit in -
direkt ein Schutz für die junge demokratische Re -
publik ausgeübt wird . Der Schuldige mußte
zahlen . Erzbergers demokratische Auffassung von
Deutschlands Verpflichtung war sicherlich ehrlich,
als er am Taae des Abschlusses in Weimar sein
„Erst schaff Dein Sach , Daun trink und lach"
schrieb .

Und doch Katten die Franzosen nie auch nur
den leisesten Zweifel gelassen . wie sie sich zu den
Ereignissen nach dem 9 . November stellen würben .
Die Aufforderung ftochs . Delegierte »u den Ver -
Wandlungen nach Compiöane zu entsenden , war
keine Einladung , keine Aufforderung an Gleich-
berechtigte gewesen . Das Telegramm lautete ,
was nicht allzu bekannt «ein dürfte : , -ils ldie
Deutschen) se presenteront "

; ein militärischer Be¬
fehl. .

Der erste Versuch der Franzosen , das Ruhrge -
biet sich »u nehmen , mißlang . Oberschlesien war
offensichtlich die nächste im fran »ösilch-volnifchen
Programm so logische Etappe . Aber Oberschle-
sien konnte doch nicht verloren aehen ! Es
hieße . wie die „Frankfurter Zeitung " noch kurz
vor der Genfer Ent !chei?una schrieb , das dewo-
kratische Pr -n,ip in der Welt sabotieren , wollte
man dt> re Möglichkeit annehmen !

Der Raub Ob - rfchlesievs ist nun wobl zur nicht
mebr zu be ^wei ^el" den Tatsache geworden . Rur
ist jet' t natürlich nW mehr der Gedankt der Welt -
demokratie . des Prinzines e !" es Völ ^erb 'tn ^es
sa ^ot' ert . sondern , nne der VormärtK " schreibt,
„die Monarchie , nicht die Republik , und selbst -
verständlich Ludendorff " haben Oberschlefien ver -
loren .

Deutschland kann aber natürlich immer weiter
zahlen . Wenn ieder Verstä « ^ !ae Me Unmöglich¬
keit der Zahl " ng astronomischer Bahlen einsah :
die leitenden Männer suchten nach dem Auswege ,
das Letzte heraus ^ n''"' len in der Hoffnung auf
verständn ' Sinni -' es M ' tgesübl beim Leinde zu
stoßen. Ratbenan . dessen ti " ^e Etbik und Lo »ik
man am be ^en aus seinem „Man " über „die ? u-
kunft des Strafr -'chts" ?ewnn ^ ernd kennen ler -
nen kann , leitete Deutschland ^ beschicke mit ein ->r
Gelheimdiplomotie . wie sie f"lbst dos verachte
alte System si<b nie häjte leisten dürfen . Stau -
nend durfte der Leser a »' ch beim Wiesbadener Ab-
kommen vorder nnr erfahren , dah Ratbenan und
— merfiro't rMae rn,ei re ! — a" ch ^ "nchenr *>br
frieden feien . RathenanK A" s' ^>t dg& Dents 'b -
lan <!> za^ en könne , wird nachträglich Zurück-
schraubend dahin dementiert , dgf> es nur sragl ' ch
sei , wie tief ein Volk, ins 1t" gl<*rf melden
könne . Nicht einmal der Verlust O^ ° rschle ^sns
kann Veranlassung zur sokor ^ gen I^inber »f',ng
?>es Re ' ^ sta ^es ae ^en. Der G » dan ^e der ™Mt >
demokratie ist mehr wie ad phsnninrn geführt
morgen . Grund genug , daß gleichzeitig nicht n" r
^ g - ifistenko" gressy in diesen schwersten 3"a »en ihr
Meien treiben , sondern auch ^ as ffielfifinis des
WiytnifipnS an den endlichen Sieg des demakrg ^i-
ß*en Ge^an ^enS in der ^ elt <, rnei »e w wird , " rn
16. Okt "5er schreit Me ' fitrter .̂ e ' fnng " int
Leitartikel am S ^ lnsse : ..Wir argnben wc^ - r an
iste Möglichkeit, eine Gemein ^ akt der Völker
her »nstellen und wir werde " für sie wirken .

"
Wir werden von unserer Reaiernn/ » aezwnnaen

werden , das ?VMe her »»aeben . rnn die ..Sch» ld-
summe" be^a^ len könne" Aster wir werden

mit dem Gefiibl tun . daß die Zenker nn ^er "s
Staaie ^ dan - da * Q"<i nom ^vt « dc
er " ten , i^re Vfl ^ t ans dem Vertrage erksilit Mt
stauen. Dann aber fol^ dach dem ^a^l" n"snn -
fä'stigen aegenüster d °e Erp ^" »>on . ^>e Ve ^et'ung
un ?> der Verlust anch des Ruliraebietes .

Ist Deut ?>stsgn ?, dann enda ^ ltia »ertr " mmert
nnd wirt ^baktlich zum arwleliasten SS^ o^ n'
staaie herabgesunken so wird wan ans den ? !r«m -
mern nerganaener Herrlichkeit , aus den Zellen ,
d ' e sich Wer den Resie" eines frnh ma" ^' crlel
Mänaeln doch stark gewesenen ein " i "en Staats -
welens nach einige nie verdorrende Känd - emvor -
tauchen feste" , die anch d» nn nach vom Benennt -
nis ?nin dewokratisch" n Gedanken in der Welt ,
zur Solidarität der Völker , zur Internationale ,
zur Ethik des Völkerbundes . Zeugnis ablegen !

Mr . Z»8. Lette »

Ganz leise beginnen die ersten Zweifel sich
einzustellen . Die „Frankfurter Zeituno " schreibt
in dem bereits genannten Artikel : ..Und wenn
man an unser demokratisches Gewissen appelliert ,
so müssen wir entgegnen : Die Demokratie oer -
nichtet sich in ihrem eigenen Volke , die aufhört für
nationale Güter einzutreten "

Zu spät für ein Volk , dos Wehr und Ehr da -
hingeaeben hat : zu spät für ein Volk , das statt
der Pflege nationaler Güter das Leben für
Parteidogmen als der Güter höchstes erachtete .

Wir bosfen auf eine deutsche Jugend in dem
heißen Wunsche eines „exorisri aliqtiis nostris ex
ossibus ultor !" Dr . A . H .

Skrejtbeweouvll der
Man schreibt uns aus Eifenbahnerkreifen :
Die Darstellung über die Ursachen der tief -

gehenden Bewegung in den Lokomotivführer -
kreisen , wie sie in Nr . 294 des „Tagblattes " surn
Ausdruck kamen , entsprechen nicht den Tatsachen .

Es kommt darin nur der einseitige Verwal -
tungsstandvuukt zum Ausdruck mit dem offen-
sichtlichen Bestreben , die übrigen Bevölkeruugs -
kreise gegen die Lokomotivführer einzunehmen .
Daß der Dienst auf der Lokomotive ein k?hr ver -
antwortungsvoller und ausreibender iß wird in
dem Schlußsatz wohl selbst zugegeben , aber die
darin aufgestellte Behauptung , daß die Berwal -
tuug die Lokomotivführer mit den Sekretären
gleichgestellt habe , trifft nicht zu. Wastrbeit ist
es allerdings , daß die Verwaltung , bis zum
Reichsverkehrsministerium hinauf , den Lokomo-
tivführern während den ganzen Befoldnngsar -
beiten immer wieder die allerstestimmteste Zu -
sicherung gegeben hat , daß dieselben in der
Frage der Spitzenstellung genau so behandelt
werden sollen , wie die Sekretäre . Wäre dieses
gegebene Versvrechen eingehalten worden , so
würbe die große Beunrubiguug unter den Lo-
komotinfübreru nicht entstanden sein .

In Wirklichkeit hat man von den Sekretären
33 Vroz . in die Spitzenstellung nach Mru "ve VII
verbracht und zwar ohne jegliche Aenderung
ihrer Tätigkeit , also genau das . was die Loko -
motivführer ebenfalls für sich verlangen . Da -
gegen hat man nach langen Verhandlungen den
Lokomotivführern 2 .5 Proz . als Snwenstellung
angeboten und i»uch diese nur für solche Kalle -
gen . welche aus dem eigentlichen Lokomotiosüh -
rerdienst ausscheiden . Wenn es die Besol ^nngs -
ordnung gestattete , für die Gruvve der Sekre -
täre die Regelung der Splvenstellung in obiger
Weise vorzunehmen , so kann es nicht verstanden
werden , daß dieses bei den Lokomotivführern
nicht ebenfalls gehen sollte.

Einem jeden , der mit der neuen Besolduugs -
ordnung vertraut ist . dürfte es bekannt fein,
welche großen Schiebungen durch die viele »
neuen Titelverleihungen m der Bisoldungsord -
nung vorgenommen wurden . Die Oefsentlich -
keit würde staunen , wenn sie einen Blick bier
berein tun könnte nnd ganz bestimmt keine
Stellung gegen die Lokomotivführer einnehmen ,
sondern die Berechtigung der Forderung voll
anerkennen nnd die Verbitterung , die in unfe -
ren Reihen Platz gegriffen hat , verstehen .

Aber flicht nur hierin , sondern auch in der
Frage der Aufwandsentsch ' ^ iauua wurde den
Lokomotivführern eine Behandlung zuteil ,
welche jedes Verständnis kür deren verantwor -
tungsvolle Tätigkeit oerwtssen lassen und in k ° i-
ner Weile den heutigen P '-eisverbältnissen Rech -
nuna tragen . Die grak-e Krregnna der Lokomo-
tivführer durfte der Regierung eine Mahnung
sein , es nicht ?um Aeußersten kommen zu las-
sen. damit unser ganzes Wirtschaftsleben vor

Schule und Kirche .
^.lMogische Prüfuna .

Kürzlich fand bier die erste evaug .-theologische
Prüfung statt . Alle 26 Eraminanden haben die
Prüfung bestanden : sie heißen : Adolf Becker
von Feuerbach . Helmut Bier von Göbrichen ,
Ludwig Eisinger von Daisbach . Julius Hörster
von Gerlachsheim . Herbert Fuchs von Offenbach
a . M . , Walter Goos von Langenalb , Eugen
Gorenklo von Heidelberg , Ludwig Herrmann
von Walldorf , Karl Krteger von Unteröwis -
beim , Otto Leiser von Karlsruhe . Philivp
Linder von Karlsruhe . Rudolf Lökkler von
Brötzingen , Adolf Meerwein von Pglwbach ,
Fritz Mono von Brambach . Tbeadar Vfefferle
von Sulzfeld . Willibald R e i ch w e i n von
Karlsruhe , Otto Riecker von Pforzheim . Karl
Schäker von Kälbertsbausen . Andreas Scheie
von Mühlbach , Alfred ScHweickert von Mraben ,
Eugen Sneck von Mannheim . Philipp Treiber
von Wiesloch Otto Wasse " m»ier von Gon ^ els -
heirn , Karl Waßmer von Karlsruhe . Maria
Winuecke von Molsheim i . EN . . Valentin Zahn
von Man " *» !»"

Dod. Landesverein für innere Mission.
a . Wcinheim . 27. Okt . Ter Badische Lances -

verein für Innere Mission hielt soeben hier unter
Vorsitz von Exzellenz U i b e l sein diesjähriges
IaHreSfest ab und Zugleich tagte unter Vorsitz
von Freifrau von Marschall der Evangelische
Frauenverband für Innere Mission . Dabei -stielt
Frau Hartwich aus Berlin in der hiesigen
Stadtkirche einen Vortrag über Bedeutung und
Ziele der Pereinigung der Evangelischen Frauen -
verbände Deutschlands . Im Anschluß daran be-
richtete Frl . von Dunaern über die von ihr
geleitete , unlängst errichtete evanaelisch - soziale
Frauenschule in Freibura . Bei fem Kongreß
des Landesvereins für Innere Mission über -
brachte Stodtpfarrer K a t t e r m a n n - Freibnrg
die Verbandsarüße für Weinbeim . worauf Meh.
Konsistorialrat Sanier - Frankfurt a . M einen
Bortrag hielt ttber das Thema „Waruw braucht
die Innere Mission die Kirche und die Kir ^ e die
Innere Mission ?" — Stadtvkarrer Ä a a ß -V^irz -
beim hielt die Festpredigt nnd Re ' seprediger
Stier erstattete Hn Jahresbericht . Es wurden
neue Wege und .̂ iele aewie ' en wie der Verein
dem Leben des Volkes zum Seaen dienen kann .
Stadtpfarrer K o p p e r t - Weinheim überreichte
namens der beiden evangelischen Gemeinden in
Weinheim eine Spende von zusammen 40M Mk.
zugunsten der Füriorgetätigkeit des Landesoer -
eines . Als Kongreßort für das nächste JahreZ -
fest wurde Pforzheim bestimmt .
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LaSMe Politik .

Die Rot der Kleinrentner.
Heidelberg , 27. Okt . In einer Zentrumsver¬

sammlung teilte Kinanzminister Köhler mit .
daß der Reichskanzler erklärt hwbe , zur Linde¬
rung der Not der Kleinrentner raschestens dem
Reichstag eine Vorlage zu machen , die für diesen
Zweck drei Milliarden Mark anfordere . A u ch
in Baden sei mit einer großzügigen Hilfs¬
aktion bereits der Anfang gemacht worden , eben -
so mit der Neuregelung der Bezüge der Be -
amtenschast . Bei dieser Gelegenheit sagte der
Minister , laut „Heidelberger Neuesten Nachrich -
ten , zu , die Miere Bewertung der qualitativen
Arbeit , die Hebung der untern Gehaltsklassen der
Beamtenschaft , die Regelung der Ortsklassenein -
teilung in drei , statt bisher in fünf Gruppen , die
Erhöhung der Kinderzulagen um etwa 10(1 Pro -
zent , sowie Vorausbezahlung von Panichalbeträ -
gen für die Monate Nyvember und Dezember ,
da das neue LohngeleH wohl nickt vor dem 1. Ja -
nuar 1923 verabschiedet werden könne .

Der deutsche Vemntenbund zur Teuerung.
Im Anschluß an die von der Leitung des

Deutschen Beamtenbundes bereits vor geraumer
Zeit wieder aufgenommene Fortführung der
Teuerungsaktion sind in Befvrechungen mit dem
Reichsfinanzministerium auch jetzt wieder dring-
liche Borstellungen erhoben worden wegen der
unverzüglichen Inangriffnahme der sogenann -
ten zweiten Etappe der Teuerungsaktion kür
die Beamtenschaft . Sollten die vom Deutschen
Beamtenbund zu forde enden grundsätzlichen
Maßnahmen lnamhafte Erhöhung der Grund -
gehälter , Beseitigung der Ortsklassenspannung ,
Existenzsicherung für die geringbesoldeten
Grupvenl sich weiter hinaus zögern , so mühte
für die Beamtenschaft , deren Lebensmöglichkeit
durch die außerordentliche Tenerungswelle aufs
äußerste gekäbrdet wird , die Anwendung ander -
weitiger Hilfsmaßnahmen gefordert werben .
Die endgültige Klärung dieser Fragen ist durch
die für die nächsten Tage in Aussicht geuomme -
nen Verhandlungen zu erwarten .

J \ m Soden .

Amtliche Nachrichten .
(Ernennungen . Versetzungen usw .

Eoan « . Kirche» r«gi «ru » g.
Die Ernennung des Psarrverwalt « rs Karl A ch t n i ck>

hl Sennseld auf die erledigte Pfarrei Sennselb . sowie
die grnenitu ;tfl des Pfarrverwalters Friedrich Lied «
in Adersbach auf dir erledigt « Pfarrei Mörsbach ist
von d«r evangelischen Sirchenregievung bestätigt wor -
den .

Sath . Sultns .
Die von Sr . Exzellenz dem Herrn Er »biichof auf die

Pfarreien Ittersbach , bezw . Selbach und Neckargerach
ernannten Pf irrer Karl Heller . Emil Ruf und
Martin Schelb , bisher Pfarrverweser , wurden nun -
mehr kirchlich eingesetzt .

Aus Avignon heimgekehrt .
Mannheim . 27. Okt . Heute morgen ist der

deutsche Kriegsgefangene Engelbert Huf -
mann nach fünfjähriger Gefangenschaft aus
Avignon zurückgekehrt . Hofmann , der
aus Oberfcheidten lKreis Mosbach ) stammt ,
war bei Kriegsausbruch in Südamerika beschäf -
ttgt . Bei einem Persuch , in die Heimat zurück -
zukehren , wurde er in Marseille verhaftet und
wegen Spionage zu fünf Jahren Gefä .ignts
verurteilt . Die Zeit wäre am 24 . November
abgelaufen gewesen , so daß er einige Wochen
früher entlassen wurde . Gegenwärtig sind
noch 61 Reichsdeutsche in Avignon in Kriegs -
gefangenschaft .

t . Karlsruhe . 27. Okt . Der Badische Lan -
desverbnnd gegen den Alkoholismus
hält hier am 10. November , nachmittags 3 Uhr ,
im großen Rathaussaal die diesjährige Ge -
neralverfammlung ab . Auf der Tagesordnung
steht u . a . ein Vortrag von Frau Reg .-Rat Dr .
Baum über „Branntweingefahr und Branut -
weinverbot " .

l . Wicsloch , 27 . Okt . Der Vorstand und Auf -
sichtsrat der Licht - und Kraftversor -
g u n g W i e s l o ch e. G . m . b . H . hat infolge der
Steigerung der Kohlen - und Materialvreise be -
schloffen , seine Strompreise wie folgt zu er -
höhen : eine Kilowattstunde Lichtstrom nach
Zählertarik 3,50 Mk ., etne Kilowattstunde
Kraft -, Koch - und Heizstrom 1 .75 Mk . Für Be -
leuchtuugsstrom nach Pauschalen bleiben die
Tarifsätze vorläufig unverändert bestehen . Die
Einzugsgebühren kommen mit Eintritt dieser
Steigerung in Wegfall .

t . ^ eidelbera . 27 . Okt . Der Verein der
Heidelberger Presse erhebt in allen hie -
sigen Zeitungen Protest gegen die Berschande -
luns , des Heidelberger Landschaftsbildes , die
dadurch entstellt , daß bei der Kanalisierung des
Neckars das Projekt für die Errichtung des
Stauwerks oberhalb der alten Neckarbrücke aus -
geführt wird . Der Verein emnfichit die Aus -
führung Projekts des Siidwestdeutschen
Kanaloereins , das eine solche Verschandelnng
vermeidet , indem es Wehr und Schleuse soweit
aufwärts verlegt , dak sie nicht von Heidelberg
aus gesehen werden können . Die größeren Ko -
stcn für die Höherlegung der Staustufe sei Alt -
Heidelbergs berühmtes Städtebild durchaus
wert .

t . Eichtersbeim . 27. Okt . Bei der Kirchweihe
bestieg ein Bursche aus Oe st ringen in be -
trunkenem Zustand die Schiffschaukel und stürzte
aus beträchtlicher Höhe ab . Er litt so schwere
Verlegungen , daß er starb .

t . Ebc °fi« cfi. 27. Okt . In der Nähe von Hirsch -
born <i N wurden auf den auf einem nächtlichen
Dieustgaug begriffenen Eisenbahner Christian
B u r k a r d mehrere Schüsse abgegeben . Von
den Tätern bat man noch keine Svur .

t . Kebl , 27. Okt . Das Ministerium des In -
nern bat eine Nerordnuua über die Veschräu -
k u u g des K l e i n b a n d e l s v e r k a u f s im
Brückenkopf Kehl erlassen . In dieser Verord -
nuna wird be >timmt . dnfi der Klein ^ andelsver -
kank an Ausländer und die Vermittlung solcher
Verkäufe an Ausländer Zunächst bis zum 5 . No¬
vember 1921 ei 'nrs' s , verboten ist . soweit es sich
nicht um die Decknng eines augenblicklichen

dringenden persönlichen Bedarfs handelt . Das
Verbot erstreckt sich nicht auf Ausländer , die im
besetzten Teil der Rhetnprovinz ihren dauern -
den Wohnsitz haben und nicht ans Angehörige
der Streitkräfte der alliierten Mächte , sowie
nicht auf die Angehörigen einer der alliierten
Mächte , die sich im Dienst dieser Streitkräfte be -
finden . Der Berkauf an diese Personen , ebenso
an Reichsinländer ist nur in den im Kleinhau -
del üblichen Mengen gestattet .

t . Freiburg . 27 . Okt . Eine von den Gastwirte -
Vereinigungen der Kreise Konstanz , Villingen .
Waldshut , Lörrach , Freiburg und Offenburg
hier abaebattene stark besuchte Gastwirte -
Versammlung Oberbadens legte gegen die
geplante neue B e st e u e r u n g des Gastwirts -
gewerbes schärfste Verwahrung ein und er -
klärte , daß die vom Reichswirtschaftsrat befür -
wortete Einführung eine klassifizierten Umsatz -
steuer in den Gastwirtschaften den Ruin für das
Gastwirtsgewerbe bedeuten würde . Weiter
nahm die Versammlung gegen die von den
Brauereien geplante auf 1. November etnzu -
führende abermalige Biervreiserhöbnng Stel -
lung und forderte die Einführung eines Ein -
heitsbters mit 19—11 Proz . Stammwürze . Die
Tagung war von über 390 Gastwirten besucht .

t. Freiburg i. B ., 27 . Okt . Der E rz b i s ch o f
hat die Repetitoren Dr . A . Baumeister und
Otto S ch ö l l i g in St . Peter zu Erzbischöflichcn
Seminarprofessoren ernannt .

t . Waldkirch , 27 .Okt . Der Ehrenbürger un -
serer Stadt , Geh . Medizinalrat Dr . Gustav
Vetter ist im 8-1. Lebensjahre gestorben .
Seit dem Jahre 1877 wirkte der Entschlafene
hier .

t . Tegernau , 27. Okt . Ein junger Mann von
hier wurde bekanntlich von einem schweizeri -
schen Zollbeamten angeschossen und schwer
verletzt . Wie jetzt ergänzend berichtet wird ,
hatte der Bursche gegen den schweizerischen Zoll -
Posten einen Revolver gerichtet , als er auf
Schmuggelware , die er bei sich führte , unter -
sucht werden sollte . Die beiden gerieten ins
Handgemenge , und als der Schmuggler e n t -
floh , schoß der Zollbeamte auf ihn .

t . Konstanz , 27 . Okt . Am 5. und ». November
findet hier die H e r b st t a g u u g des Badischen
Landesverbandes des Deutschen Rentnerbundes
statt .

Kleine Mitteilungen . Der in einem Schwarz -
waldort ansässige Schubmachermeister Otto W e-
gener hat in einem Zeitraum von 15 Jahren
eine Uhr hergestellt , die in allen ihren Teilen
aus Strohhalmen besteht . — Zwischen den Reb -
bergbcfitzern und den Arbeitern in Meers -
bürg wurde ein neuer Tarif abgeschlossen , wo -
nach die Stundenlöhne für gewöhnliche Rebar -
beiten 350 Mk . betragen und die Akkordlöhne
um 39 Proz . erhöht werden . — In Kirchen -
Hausen wurde das vierjährige Töchterchen des
Gemeinderechners Höhr von einem Automobil
überfahren und lebensgefährlich verletzt .

JiIi « Nachbarländern .

t . Ludwigshasen , 27. Okt . Zur Frage der Er -
stattung von Gebäudeschäden durch die
bayerische Brandversicherung wurde im Bavert -
schen Landtag von einem Vertreter der Staats -
regteruug mitgeteilt , baß ein Notgesetz . wonach
die Gebäude - und Sachschäden von der baneri -
schen Brandversicherungskammer übernommen
werden könnten , zurzeit nicht in Aussicht ae -
nommen werden kann . Die erforderlichen Mit -
tel für Oppau würden in den außerordent -
lichen baverischen Staatshaushalt eingestellt
werden . lDie badische Gebäudeversscherungö -
anstalt kommt bekanntlich für die auf badischem
Gebiet durch die Oppauer Katastrovhe augerich -
teteu Schäden auf . ) — J ?ur vorübergehenden
Unterbringung von Familien müssen bis zur
Wiederberstellung ihrer Wohnungen über 69
große Baracken aufgestellt werben , lieber 39
dieser Baracken sind schon bezogen .

ftiia dem Stadtkreise .

Frachtermäßignng Hit Kartoffeln . Wie be¬
reits in der legten Veröffentlichung über die
Einfübrung eineä Ausnabmetarifs für frische
Kartoffeln bei Aufaabe als Frachtstückgut er -
wähnt wurde , werden mit Gültiakeit vom 1. No -
vember l . JYS. bis auf Widerruf , spätestens bis
zum 15. Mai 1922. dg : Hrachtberecbnuna die
vom 1 . November 1921 ab aiiltiaen Frachtsätze
der Stückantklasse 2 für das Mibe wirkliche Ge¬
wicht der Sendnnaen zuqrun ?, ? gelegt .

Den 8V. Geburtstag friert heute in feltener
geistiger Rüstigkeit Frgn Urban Schmitt
Witwe , dje Inhaberin des bekannten Stellen -
Vermittlungsbüros .

Sitzungen f 'tr die bodiftftet «
Die Ferrowerke tu Rhina , Sitz Berlin , haben
das soziale ^ » " endwerk der fi ^ ifcheu JVn ->»nd -'
herbergen durch eine Zuwendung von 1900 . fl
unterstützt , die Wgfchinenbgit " ', fe Tlicfmft Karls¬
ruhe bat s<>r denselben Z ^ eck 399 . Ä zur Ver¬
fügung gestellt . Da der Ausbau der badiseben
Juaendf >>" ' k>eri ' en als Wanher - , Unterku " >ts -
und Ferienaufenthalt noch aan .» bedeutende Mit -
tel erfordert , wären weitere ^ nn >en '>i" ,aen im
Interesse der aus affcit Schichten sehr
erwünscht . lGe '' chästsstelle in -Freiburg i . Br .,'jn .t

Ver ? ehrSsperre « . 1 . Die Annahme von Sen¬
dungen a l̂er Art nach Ungar ? mit Leitung
durch Me ist nervten , 2 . Bis
fiirn 15. November 19?1 ist die Anna ' ' "" ' von
sperrigen G ^ - rn . insb ->s" " d ? re von Möbeln ,
mit Rest ' mmuu » ^ rier - ^ ^ nnthgiin ^ of nerfintett .

Schnhhnnde bei der Eisenbahn . Seit mehreren
Jahren werden im Bereich der Eisenbahn Wach -
terhunde gehalten und im Schutz - und Polizei -
bunddienst ausgebildet . In erster Linie dienen
die ^e Hunde zum Schutze der B - amten , nur be-
sonders veranlagte werden im Spurendienst ab -
gerich ' et . Während der Nacht haben die Hunde
den Ueberwachnnas - und Kontrollheamten , wie
die Berliner Zeitschrift „Die Polizei " schreibt ,
sehr ante Dienste geleistet und sse verschiedentlich
vor Angrikfen ans dem Hinterhalt geschützt . Frei -
liegende Bahnböfe und Strecken konnten nur mit
Hilfe der HurnV wirksam überwacht werden , sie
machten den Dieben den und Abgang von
dem Gelände der Eisenbahn unmöglich . Die
Hunde spürten die Diebe in den Verstecken , in
den Eisenbahnwagen und in den Gallen auf .
Ohne Schuhhund wären in den betreffenden

Fällen die Verbrecher entwischt . Wenn man be-
denkt , daß der Eisenbahnstskus in einem der letz-
ten Etatjahre über 399 Millionen Mark als Er -
satzleistuug für Verlust Minderung und Beschä -
digung von Gütern aufwenden mußte , und daß
zweifellos der größte Teil dieses Betrages auf
Eisenbalhudiebstähle entfällt , so kann es im In -
teresse unseres Wirtschaftslebens nur dringend
gewünscht werden , daß immer mehr Schutzhunde
bei der Eisenbahn verwendet werden . Ist es doch
sogar häufig vorgekommen , daß durch die Tätig -
feit der Eisen bahndiensthunde das beabsichtigte
Anhalten der fahrenden Züge und die Beschädi -
gnng der Sianallettungen verhindert wurde .
Die Diensthunde werden nach der Dressurmethode ,
die auch bei der Polizei eingeführt ist und die der
Vorkämpfer für die Einsührnng der Hunde im
Polizeidienst , Robert Gersbach , in seinem Werk :
„Dressur und Rührung des Polizeihundes " iBer -
lag Kameradschaft , Berlin W . 35} niedergelegt
hat , abgerichtet . Eine Eisenbahndirektion , die be-
sonders gute Erfahrungen mit Diensthunden
sammelte , hat auch eine eigene Zucht - und Dres -
suranstalt errichtet . Einer besonderen Hunde -
raffe wird nicht der Borzug geaebeu . da jede Raffe
mehr oder weniger gut veranlagte Tiere liefert .
So sind im Bereich der Berliner Eiienbahndirek -
tion etwa 9 Airedaleterrter . 3 Dobermänner und
38 Schäferhunde als Schutzbünde verwendet . Um
die Eisenbahnbeamten , die Hunde im Dienst süh -
ren . besonders anznsvornen , soll der Eisenbahn -
siskus beabsichtigen , Belohnungen zu gewähren ,
wenn durch die Tätigkeit des Hundes die Eisen -
babnrerwaltnng vor größerem Schaden bewahrt
wurde .

Veranstaltungen
Städtisch« Wiutrr -KoNzert« in d« r Fcftball «. Wie schon

angezeigt , veranstaltet die Dtadtgartenkommission am
Sounwg . gg . d . Mts . , nackuntttags von 4—? Uhr , in
der Städt . Feschall« zur Eröffnung des Wintervro -
gvamms einen „ Bunten Nachmittag "

. „ Die Fröhlichen
Drei "

, ein Trio bestens bekannter Karlsruher Künst -
ler . die sich im Laufe des Sommers aus Gastspielreii «n
viel Anerkennung erworben haben , wird durch hervor -
ragend « Darstellungen aus dem Reiche der leichtbe -
schwingten Muse einige unterhaltsame Stunden be-
reiten . Herr « ans Blum . Direktor der Volksbühne ,
wird heitere Vortrage in Prosa und Poesie bringen ,
das Künftlerpaar Ada und Karlhein « Kögele be -
streitet den g«sanglich«n Teil / A^S Lautensäna « r ver -
svricht H« rr K'irl Kögel« ganz besonder« Genüsse Das
Orchester der Fenerwehrkapcll « umrahmt die Vorträge
mit passenden Musikstücken So diirftc am Sonntag
jedermann auf seine Rechnung kommen. Die üblichen
Eintrittspreise sin» nickt erhöbt .

Mne Vi«tberf«ier in Form seiner bekannten Meister -
bilder -Andacknen wird Richard Jordan . Riga -Stutt -
gart , am nächsten Sonntag , abends S Uhr . auch in der
Lutberkirch « veranstalten , nachdem die Feier in
der Iohanneskirche so großen Anklang aefirnden hat.
Musikalisch werden wieder mitwirken : Thilde Röm -
mel « ( Gesrngi und stuö theol . Scharnberaer
lOraeO . Der Reinertrag ist zur Hälfte ' ür die Näh -
schule der Neu -Qststadt bestimmt . Karten sind im
evang . Schriftenverein . Kreuzstr . und in Mauers
Zi^arren ^andl » ,'^ . (fy>ni-o . ,>rndrirfiitr ., zu haben .

Bnrmeftcr - Violin - Abend. Der Konzertdirektion
Fritz Müller ist es unter großen Opfern gelungen ,
(Meli. Hofrat Professor Scilla SR ttr niestet 5« einem
Biokin - Abend Ku verpflichten . Burm ^ ster wird lehr viel
Neues und Interessantes in seinem Programm bringen .
Das Konzert findet am DonNersÄg . den 8 . November
im Eintracht ?.," s. abends ^ 8 ttbr . sta «t / Es find <*ar»
ten in der Mufikalienb ^irdlnna Fritz M 'Nler erhg ' tlich .

Will» Hiil 'er . dessen Klameraben '' bereits angekündigt
wurde , wird am Dienstag , l . November , im „Bier
FahreSzeitenfial " Bartationen und Fnoe über ein
Thema von Händel , von Brabms , die A -Dur -So ''gte
von Schubert , sowie mehrere kleiner« Stücke von t^ho -
vin Mnit Vortrag bringen . Kartenausgabe bei Kurt
N-nfel'dt.

Lirderabeu !». Bert -, Kreisbera aus Wien , «ine her-
vorragende Sopranistin , ivird Donnerstag . 8 . Novem -
ber . in Gemeinschaft mit ibrem Gesanomeikter Professor
q<lsredo Cairati im „Vier .>ahreszeitensaal " ein
Konzert geben. Prozessor Cairati gilt als einer der
hervorragendsten Stimmbildner der Meaenw^ rt . Von
seinen Schsilerilnien höhten wir kürzlich Verth « de
Nigter und tm vorigen CVifir Fra » S " tt" '-. Moier aus
Z«^ jch ^ .«̂ ir ^enau -' "»!' « bei Kurt Neufeldt .

D»r Rei 'b- ^n» !' D - n»' ^ r veranstaltet in den
Tagen vom 27 . bis z«. Qkwber in Arfurt seine S . B 'in»
de^ iei-fammluno . U . a . wir », H>>rr Jiraeni ^ , ' K r ä ck e r
i »»erlii, ) das sebr ^ it^emäft« Tbema : „ Einstelluna der
Ingenieure und Technik»' ? auf die beutigen :Tl1irt «
ick.aftsv « rhältnis in ber Praris " . in einem öffentlichen
Bortrag lan, Sams -'»" . den :!fl . Oktober , abend SM Wr ,
im Haus Kvssenbasckenl behandeln .

Ehes^ li«^ »uge» . ??>. Okt . : Leo "o^ Winzler von
hier , Mafchinenineiste '' bier . mit Rosa Sckiöntaa
^ on bje». '27 . Oktober : l? -nst IY i « f i n non
N ^gelba ^ . vier , mit M 'nna ? itt non Wies »
frvden; Euchen Oerrel nin Mavenback . praftw - ^en.
f" >̂ er bier . mit ^ a "ia Grein er von hier : Ernst
K i st n » r von Offenaurg . ?? ingn ' <Ausv. allda , mit
E ' iie S e e g e r von bier : Bank f n <■w e I non Ober -
ottepf'<»ck. Kii ' frn in «vnrlach . mit L,^ e « enninaer
von bie ^ : Emil i» n « * nrlt von 8S»* iffalJWl .
mann bier . mi ^ Ma "ia r v non Schinna : <wa^ e»S
Erlisland non Oberküfer bier . mit KreA-
zentia '̂ elte vdn B " " nn ' in^ -' n.

Todesfälle . Oft -. : WmiTfe Walter , alt ¥ > Kabre ,
op ;, Hii' « MT>tr . Marie « cidt .

luitfi <»ft 10 Ia ^re : f -niTt« Mntöschmtdf ,
ŝ ernf alt 7a Okt. : S^ iffi .

Meister »' l-ntparanb . n 't . fit ^ abre .
frX trw « * '*n*r Wer-

' ' off' pn »il . de !? ' tbr : Ma - !e
A r i b t . - V - b . stnifenstr 70 — x Uf" : Emilie
kalter , Kinkm -s^ b<sran . E ^ekansenstr. 11 . Pfiif »
best ^ ' tnna — ^ 4 Uhr : Thendv' Wfinffier . Vnch-

Uhl^ > ffr«f>« o . _ 4 Uhr ' r» n r >« =■
kchmidt , Ä>brin »erstr . 4 . - 4 Üb " : W *clm
Meister , Photograph , Geib« lstr . la , in Müh Iburg
beerdigt .

VeranNalwna ?n.
Da « Bestreben . S t a d t g a r t e n . »V e st 6 a 11 e

uud Kou » erthaus in einer W « ' ' e anszunüt -
»en . daß die leider immer noch »est ^nstellenden
Defizite berabaemindert werden , konnte im Tom »
wer aroßenteils leine Verwirklichung fmden .
Ein sprechendes Zeugnis für die R '>brwkeit der
Stadtaartenkowmisiion unter der Leitung des
Oberbürgermeisters Dr . Ẑ int » r . des Stadt -
rats Laeroir und unter Mitwirkung des Ver -
maltnnasdirektor wacher ist die Stadtgart ^ n-
Statistik . Se ' t 1 . Anril bis heute wurden aelöst :
Hanptkarten 4939 . Beikarten 5740 , Schülerkarten
1917, Studentevkarten ß . insaesamt 11 998 Kar -
ten mit einer Gelamteinnahwe von 167 9W Mk .
Neu wurden ^ erienkarten für Kinder eingeführt .
Sie betragen 2 Mk . für die Karte auf 6 Wochen .

Es wurden 1879 Karten ausgegeben mit einer
Einnahme von 3799 Mk . An Stadtgarten -Abon -
nements wurden gelöst : 13 778 mit einer Jahres '
einnähme von 179 999 Mk . Das sind gegen das
Borjahr rund 4999 mehr . Tageskarten wurde »
gelöst : 312999 Zarten mit einer Einnahme vor.
229 999 Mk .. hiervon sind etwa 82 999 Karten für
den Besuch des Tiergartens benutzt worden , » 8»
zwar zu Zeiten , in denen im vorderen Teil bei
Gartens Konzert stattfand . Konzertkarten wul -
den gelöst 169 999 gegen 98 999 im Jahre 1929 mit
einer Einnahme von 97999 Mk . gegen 45 999 Kik.
im Borjahre . Insgesamt wurde der Stadtgarte »
von rund 699 999 Personen besucht . Recht iutel '
essant ist die Zahl der gelösten Karten jeglicher
Art im Vergleich zu den Vorjahren . Es wurde «
ausaeqeben 1912: 499 999 . 1914 : 459 999, 191 « :
399 999, 1917/18 : 499 990 , 1919 ' 589999 . 1920 :
599 990, 1921 : 729 999. An Einnahmen sind zu ver -
zeichnen 1912 : 129 999 . 1914 : 159 090 . 1915 : 100 (T>0.
1917/18/19 : 390 990 , 1929 : 609 900, 1921 : 1 290 90Ö
Mark . 1921 darf demnach als ein Rekordtahr a »'

gesprochen werden , was natürlich auch dem BC'

amteupersonal vermehrte Arbeitslast ailsbürdeie -
In diesem Jahre fanden 102 Sommer - Veranstal '

tungen statt , von denen die arößeren sind : !> riu^
lingssest , Rosenfest , ?Vohannissest , Straußkonzeri ,
Sommernachtssest , Feuerwerk . Dirigentenaast «
sviele , Wassersportfest . Aerbstkest und noch ein !
Reihe kleinerer Veranstaltungen . Diese Vcl '
anstaltnnaen hatten eine Ge >amtbe >ucherzahl vo»
etwa 960900 anfzuwelsen Sie erbrachten eint
Nettoeinnabwc von rund 300 000 Mk . . darunter
an Lnsibarkeitssteuer allein etwa 50—60 00^
Trotz dieser glänzenden Zahlen bedarf der Stadt '

garten insolae der ai ' fceri" -* »-" *^ hohen Unter '

Haltungskosten namhafte Zuschüsse .
Um die Anziehungskraft des Stadtgal '

tens weiter zu erböhen . sind Verbesserung ^
geplant . So soll die Wolff - Anlag ^
durch Anbringung von Zierbrnnnen besonder »
reizvoll ausgestaltet werden . Die AuskührunS
der Brunnen durch Karlsruher Künstler fi«1
bereits entsvrechende Berhandlnuaeu veraw
laßt . Der Tierbestand ist weiter vermebrt wo ^
den . Dafür ist ein Kredit von 59 009 Mk . gekor '
dert . Statt der einacganaenen Seelöwen solle «
2 Se -' buude beschafft werden . Auch d ' e Za ° '
der Bären bedarf einer Erhöhung , frttr du
Unterhalwna der Kind - r ist noch ein ^ onvnk '

spann beschafft . Recht hemmend macht sich bie>
der Mangel an Stiftungen bewerkba ^
Der Wasserstand des foa . Ludwiassees ist du ''<>
Berbessernna der .Zuleitung wieder fr> qehobe <
word «" i daß das londsch ^ k^lsche B >ld seine frii
bere S * änheU erreicht . Eine b" deu ^same
fst d ! e Sch -»ks" ng eines Aül
bier ist der Mangel an finanziellen Mitteln ei >
-̂ i ^ dornna <iarund für di -> Nerw ^ ^ lichnnc , vm
Erfordernissen . Der im ^ ab ^ ? ig '' 3 gürausen ^
Nachvertrag mit dem S *aot ließ den G » dan ' ^
der i^ '-wl' iteruna des S ^adtoartevs in ein oJ ü'
t » s Stadium treten . «Siertitr b ^ tte man i "
Osten <" " en g ' flf-eren Teil de « Sallenwäld ' '"" ^
vorgesebcn . Die Büro »re"»feslsch" ^t de ^ S " ^

'
stadt machte eitte Reibe tinrt bedenken i " '!
tend und will sich nur ? itr N " l>ersgtk " >«/»
schmalen Streifens bereit erklären D ' es w ' "
aber al -̂ unaen >iaend Ein lana fC
beg ^er Wunsch ' st die Schak ^nna einer kvestw ' ^^
da die tet - ' ae des K ^adtggrt - n ^ aw^f' .
debnferx V ' ra « f*» ft !tfi >ew n ' cht ?>nlä ^ ^ E ^ i*1
auch daran ai- daebt . daS ietziae nicht aera >^
k» nstl - rische BontKliaus durch ein anmutigere '
AnSselien erfetxm .

In den Nlan der Ausnutzung ist auch
Festfialle e ' nhozggen ,nn ? !" >n . die ibm
inffline der k>es -?i '' ^ " ? ten Bef " ffi " r >rt ' ' 1 vnn
Nersonen pctt >""fe Grenzen » iebt . Di -
wi ^ d alsa . » „ ch wenn sse sich WS ^ 5
sni^ S erfre " * ner >nensn ' " rte Uebers ^ s' sse "
a 'binerfen . Da '" •*> afi - r d ' e K " « zer-te B " ' rn

VO **
^ (*lt Itnh frnttfe
( SReft

merken mils

von

Um das Programm durchführen zu kön » c<!
ivurde mit den in Betracht kommenden Kav ^
len ein Uebereinkommen getroffen , so da ^ di^
die j - weiliaen Konzerte im Tnrnns ausführe '
Die Bindung gebt aber nicht so weit , da ^ m ,
anch fremde Kapellen berbeigeizoaen we ' ^
könnten . Der vorlänfsae Entwurf *<tr die
terveranstaltungen siebt vor : teweils an ei " ^ .
Samstag im Monat ein Konzert : 5 . Roven ' ^ '
Konzert unter Mitwirkung von ^ r «tz
Professor Schmidt und A « rrn Dr . Brückne r
weiter ei " Konzert der Madrigalve - einia " '' ?
ein Tanzabend Sul >r , am B " ^taa ein Orae ' '

^
zert . ein Lant ^uabeud Kotfte . s>ir die
nachtätaax enisvrechende Konzerte , einen
ten ?? achm ' ttaa im Jannar . ferner ka '-neval "^
sct>e Neranst ^ ltnnaen . e >n ^ "» " »abend Han " ' ^'

^
.̂ iegler . im Februar ein ^ fäl - erabend und ^
Tanzabend Bourgeou Leaer . T >ie beabnchtil ' ^ .,
Morgenfeiern im Kon »erthaus kallcu
meil das ? andestbeater k ' lbst mit derar " ' M
Veranstaltungen aus den Vlan tritt D - r frnar hrinat weiter wiederum ein Presse - ? i
Wobltätiakeitssest , einiae Kostümbälle und e "
Schlnf >ball ,

Man ist bemüht , die Orgel aus dem Konzk ^
Haus in der Festballe einz " banen . ein ^ lan -
aber weaen der Höbe der Kosten flftO 000 ^
noch nicht verwirklicht werden konnte . Au «b ' ,
Flüa - l soll angeschafft werden E '' »oll
eine Stilbübne ausgestellt werden die auw J
Vereinen gegen Miete zur Verfügnng
Um den kleinen Festt ' allesaal für allae 'N^^
Veranst " ltuvaen zur Verfügung »u gewinn f
soll de ^ en Boden mit einem Aufwand
56 900 Mk . erneuert werden . Wetter wird . j,
neue W ^ iusaal durch künstlerische Ausfm
kung noch anziehender gemacht . Bei Vorhang
sein von Eis sind anch entspre -̂ ende Beran > ^
tunaen auf den Städtischen Eisbabnen ^

sichtigt . .-„ rtfi1
Iii der Ausstellungshalle

Kojen eingebaut werden , damit sie ihrem ^
gültigen Zweck zugeführt werden kann . , ( l,j
alledem wird betont , dah die Stadt dem JL

j|j
ter in keiner Weise Konkurrenz machen
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